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Berlin, 10. Dezember. (Eig. Bericht.)
Im Weſten von Berlin üben ſeit bald einer Woche die National

ſozialiſten nächtliche Radaumärſche. Dirigiert wird ihr
Spektakel von Dr. Goebbels und anderen nationalſozialiſtiſchen
Gaſſenbuben, die mit weißen Mäuſen und Stinkbomben den Sozia
lismus vorbereiten, wie ſie ihn auffaſſen. Vor der Polizei haben
dieſe Leute alle eine große Angſt. Sobald die Schupo naht, läßt
ſich der Schwächling Goebbels in ſeinen eleganten Mercedes ver
packen und reißt aus. Einer der Nazibonzen iſt aber am Dienstag
abend von der Polizei gefaßt worden.

Mitglied des Reichskages Regierungsrat a. D. Fabricius.
Er ſaß noch am Mittwoch nachmittag in Polizeihaft, um dem
Schnellrichter wegen Beamtenbeleidigung vorgeführt zu werden.

In heller Empörung verlangte der Naziminiſter Dr. Frick bei
der Eröffnung der Reichstagsſißzung am Mittwoch die ſofortige
Freilaſſung des Fabricius. Der brave Naziführer ſei ganz un
ſchuldig. Die Polizei tue dem wackeren Mann Unrecht. Nun weiß
man ja aus den Erzählungen des braunſchweigiſchen Lügen
miniſters Dr. Franzen und aus dem Geſtändnis des Gregor
Straſſer, daß für die Nationalſozialiſten ein Ehrenwort nicht gilt
Was alſo iſt von der Wahcrheitsliebe eines Naziabgeordneten zu
halten? Nichts. Da Mitte und Sozialdemokraten der ſofortigen
Behandlung des Falles Fabricius widerſprachen, erhoben die Na
tionalſozialiſten ein ſchrecklich drohendes Gebrüll gegen die Sozial
demokraten

Der Fememörder Heines
ſchwang wild die Hände, die einſt einen Menſchen kalt gemacht
haben und die ihm an Rohheit Verwandten tobten desgleichen. Als
Frick mit ſeinem Antrag abgeblitzt war, verlangte er die Unter
brechung der Sitzung, damit der Aelteſtenrat zuſammentrete. Da
neben den Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen und den Land
volk Abgeordneten ſich auch die Kommuniſten für die Freilaſſung des
Faſchiſten Fabricius einſetzten. ergab ſich eine Mehrheit von 214
gegen 187 Stimmen bei einer Enthaltung für die Vertagung der
Sitzung. Der Erfolg wäre nicht möglich geweſen, wenn Sozial
demokraten und Mitte nicht ſchwächer beſetzt wären, als es in dieſen
bewegten Tagen zu rechtfertigen iſt. Jm Aelteſtenrat wurde be
ſchloſſen, entſprechend den Mehrheitsverhältniſſen, die ſich bei der
Abſtimmung gezeigt hatten, dem Antrag auf Freilaſſung des
Fabricius ſtattzugeben.

Das Haus trat dann in die Beratung des von dem Abge
ordneten Dr. Kahl und Genoſſen eingebrachten

Eutwurfes eines allgemeinen deutſchen
Strafgeſetzbuches

ein. Der Entwurf bezweckt die reibungsloſe Fortführung der durch
die Reichstagsauflöſung unkterbrochenen Ausſchußarbeiten über die
Strafrechtsreform. Er will verhindern, daß die in jahrelanger Be
ratung geleiſtete Ausſchußarbeit umſonſt geweſen iſt. Abg. Dr.
Kahl, der Senior der deutſchen Juriſten, begründete ſeinen Antrag
in einer kurzen Rede. Während dieſer Rede gab Präſident Löbe
bekannt, daß Dr. Fabricius ſchon vor Annahme des Haftent
laſſungsantrages nicht mehr in Haft geweſen ſei, alſo haben die
Nationalſozialiſten nur wieder einmal Theater geſpielt. An ſchau
ſpieleriſchen Leiſtungen, die teilweiſe nicht mehr an eine dramatiſche
Bühne, ſondern an ein Jrrenhaus erinnerten, vollführten die Na
tionalſozialiſten in der MittwochSitzung des Reichstags überhaupt
manchen Auftritt.

Als der kommuniſtiſche Abgeordnete Löwenthal den ableh
nenden Standpunkt ſeiner Fraktion vertrat, allerdings in manchmal
ſehr geſchmackloſen Wendungen, erhob ſich die ganze Fraktion der
Nationalſozialiſten mit Ausnahme des durch ſein Vizepräſidenten
amt zur Würde verpflichteten Abgeordneten Stöhr und drehte
dem kommuniſtiſchen jüdiſchen Redner oſtentativ für lange Zeit den
Rücken zu.

Die Kommuniſten revanchierken ſich
bei der folgenden Rede des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr.
Frank II durch laute Privatgeſpräche, die den Präſidenten zu
Drohungen mit dem Ausſchluß veranlaßten, wenn die Kommu-
niſten dieſen Störungsverſuch fortſezten. Dr. Frank

feierke den Fememord als einen würdigen Beruf.
Seinem Vorredner atteſtierte er jüdiſche Unverſchämtheiten.
Schließlich warf er noch dem Zentrum vor, daß es mit dem katho
liſchen Glauben ſchmutzige Geſchäfte mache. Beim dritten Ord
nungsruf

enkzog ihm der Präſident Löbe das Wort.
Man hatte faſt den Eindruck daß dem Manne Unrecht geſchehen iſt.
Er gehört freilich eher in eine Kaltwaſſerheilan-
ſtalt als in den Deutſchen Reichstag.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.),
der nach Dr. Frank ſprach, nahm ſich deſſen ethiſche Phraſen vor
und hielt ihnen die Tatſachen in der nationalſogialiſtiſchen Patha
logenfraktion entgegen. Da iſt zunächſt der hochethiſche Pfarrer

Die Nazis werden wieder munter. Parlament oder Jrrenhaus
Frauen nachgewieſen wurde. Der Nationalſozialiſt Dr. Frank hatte
auch in hoher ſittlicher Entrüſtung für ſchärfere Beſtrafung der Ab
treibung geſprochen. Roſenfeld erinnerte ihn daran, daß in der
nationalſozialiſtiſchen Fraktion der Abgeordnete Weitze ſitzt, der
wegen Abtreibung vorbeſtraft iſt.

Frank hat noch von dem Film geſprochen, der angeblich dem
deutſchen Volk aufgezwungen werden ſoll. Nun, ich habe noch nie
mals einen Film geſehen, der gerade, weil er von jeder Tendenz frei
iſt, einen ſo tief erſchütternden Eindruck auf jeden anſtändigen
Menſchen macht. (Die Nazis ſchimpfen wie toll). Sie verſtehen
das nicht und ihr Proteſt erſcheint nur als Ausdruck der Tatſache,
daß damals, als ſie den Kriegsſchauplatz wirklich ſehen konnten,
vorgezogen haben, ſich anderswo aufzuhalten. (Wüſtes Gebrüll
rechts Sie ſchreien, daß ſie von allen Fraktionen den größten
Prozentſatz von Kriegsteilnehmern hätten und fragen den Redner
höhniſch, wo er damals geweſen ſei)
Ich war ſowohl in Rußland wie in Frankreich im Schützengraben,
aber von manchen Jhrer Führer ſteht feſt, daß ſie nicht im Kriege
geweſen ſind. (Der Präſident ruft einen der brüllenden Nazis zur
Ordnung. Andere ſchreien Der Dreckfilm ſoll die Wahrheit
zeigen? Wir wiſſen, was im Felde war). Einige weitere Sätze des
Redners gehen im Geſchrei unter. (Ein Sozialdemokrat hatte den
Nazis zugerufen, ſie hätten während des Krieges nur gefreſſen. Der
Kriegsbeſchädigte, Abg. Vetter (Ratſoz) zeigt ſeine Protheſe am
Bein vor, ruft hinüber: Da ſeht Jhr, wo ich geweſen bin, geht zur
Linken und bedroht den Zurufer, ihm in die Freſſe zu hauen. Da
für wird Vetter vom Präſidenten wegen Bedrohung eines Abgeord
neten ausgewief.e). Wir werden im Ausſchuß mitarbeiten zum
Wohl der Arbeiterklaſſe. (Lebh, Beifall der Soz., Hohngelächter
rechts).

Abg. Dr. Karpenſtein (Nalſoz.):
Wenn ein 60-Millionenvolk ein neues Strafgeſetz erhalten ſoll,

muß es einen einheitlichen Willen haben, die Kultur, Ehre, Raſſe,
Keuſchheit der Leiber etc. zu ſchützen (Stürmiſche Heiterkeit. Da
muß der Geiſt des Volkes nicht in der brennenden Sonne der In
telligenz verbrannt ſein. Wir ſehen, daß dort in dem Intereſſen
tenhaufen, bei den Jntelligenzbeſtien, den Gewerkſchaftsbonzen und
KonſumvereinsEmporkömmlingen die Heiligkeit des Körpers keine
Achtung mehr hat. (Ausrufe des Staunens und der Verwunde
rung links). Der Redner ſpricht von Geſetzen der ſozialdemokrati
ſchen Krankenkaſſenkaſſierer, er erntet mit krauſen Wortgebilden und
Kraftworten vom Untermenſchentum, von altaſſyriſchen Uradel, von
Ausnahmegeſetzen aus Kutſchuk etc. das Handeklatſchen ſeiner
Leute. Er fährt fort, von „elend ſchleimenden SPD.Bonzen“ zu
ſprechen, deren Geiſt ihn ankotze. (Rüge des Präſidenten. Zwei

Die „nationalen“ Krawallmacher werden vorausſichtlich ihren
Zweck erreichen. Am heutigen Donnerstag wird ſich die Ober
prüfſtelle mit den Anträgen mehrerer Landesregierungen be
ſchäftigen, die weitere Aufführung des Film „Jm Weſten
nichts Neues“ zu verbieten. Die Verhandlungen werden unter
dem Vorſitz des Oberregierungsrats Seeger vom Reichsinnenmini
ſterium ſtattfinden. Außer ihm gehören der OberFilmprüfſtelle an,
der deutſchnationale Abgeordnete und frühere Ehefredakteur
der Deutſchen Tageszeitung“, Paul Baecker, der
chriſtlichſoziale Profeſſor Dr. Hinderer, die Schweſter des Gene
rals Reinhard und ein Arbeitnehmervertreter.

Man muß auf Grund dieſer Zuſammenſetzung damit rechnen,
daß Oberregierungsrat Seeger überſtimmt und im
Sinne des Straßenpöbels mit 3 zu 2 Stimmen ein Maſoritätsbe
ſchluß gegen den Film gefaßt wird, der gleichbedeutend iſt mit ſei
nem Verbot. Die Angelegenheit dürfte damit jedoch nicht erledigt
ſein.

Aber der nationale Mob hat ſein Ziel dennoch erreicht. Das iſt
ſehr betrüblich, weil die Behörden dadurch zu einer Kapitulation
vor dem Pöbel gezwungen werden. Leider iſt die Ober FilmPrüf
ſtelle die einzige Jnſtanz, die über ein Verbot oder Nichtverbot zu
beſchließen hat. Als geſtern der Film im Reichsminiſterium
des Jnnern den Mitgliedern der Reichsregierung vorgeführt
wurde, damit dieſe ſich ein Urteil bilden können, tauchte die Nach
richt auf, daß ſich das Reichskabinett in dieſen Tagen mit der Frage
beſchäftigen werde. Das trifft aus den oben erwähnten Gründen
natürlich nicht zu. Auch das preußiſche Miniſterium und der Ber
liner Polizeipräſident ſind gegen die Entſcheidung der OberFilm
Prüfſtelle machtlos.

Den Skandalmachern geht es auch gar nicht um den Jnhalt
des Films, ſondern nur um den Skraßenbetrieb. Der Film „Weſt
front 1918*, der kürzlich ohne Störung auch in Halberſtadt ange
ſehen wurde, unterſcheidet ſich von dem Inhalt des Remarqueſchen
Films kaum. Hier wie dort wird nichts anderes geſchildert als die

Münchm eier, den Roſenfeld den Fleiſchbeſchauer der National
ſogialiſten nannte, weil ihm gerichtlich unſittliches Betaſten von

Leiden der Soldaten im Kriege. Die einzige Tendenz, die ſich in

Ordnungsrufe für den Kommuniſten Noack. Da der Redner ſeinen
Ausdruck nicht auf Abgeordnete gemünzt haben will, nennt ihn ein
Kommuniſt Feigling. Zu dem dafür erteilten Ordnungsruf meint
Abg. Torgler, der Ausdruck ſei ja nur eine Berufsbezeichnung ge
weſen).

Abg. Dr. Kahl (DVP.)
erklärt, auf das Schlußwort als Antragſteller mit Rückſicht auf den

Tiefſtand der Diskuſſion
zu verzichten und ſetzt hinzu „Wenn die Herren der äußerſten
Rechten und Linken konſequent wären, ſo würden ſie auf die Mit
arbeit verzichten. Dann bekämen wir ein gutes Strafgeſetz.“ (Leb
Beifall der Sozialdemokraten und der Mittelparteien. Der Red
ner wird von den Naziführern erregt interpelliert).

Die ſtür miſchen Auftritte ſetzten ſich fort, als über da
Penſionskürzungsgeſetz weiter beraten wurde Der Demokra
Reinhold hielt den Nationalſozialiſten vor, daß ſie im Wahl
kampf gegen die hohen Penſionen und hohen Gehälter gewettert
hätten, namentlich auf dem Lande, und nun ſchützten ſie im Reichs
tag nicht nur die hohen Penſionen, ſondern auch die höchſten
Doppelverdiener

Abg. Dr. Völter (Soz.)
hielt dieſer Fraktion ihre Revolutionsgewinner unter dem Be
amtentum vor, insbeſondere ihre Futterkrippenpolitik in Coburg, in
Braunſchweig und anderwärts. Dann faßte er den Abgeordneten
Dr. Frick ins Auge. Als der Sozialdemokrat Frölich Miniſter
präſident in Thüringen war, betrug dort das Miniſtergehalß
7272 M. Jetzt ſtreicht dort der Nationalſozialiſt

Dr. Frick 19 000 Gehalt im Jahre ein.
(Hört! Hört! links Dazu kommt noch eine jährliche Aufwands
entſchädigung von 2000 und Wohnungsgelder. (Geſchrei de
Nazis). Seinerzeit haben die Nationalſozialiſten hier im Reichs
tag einen Antrag auf Beſchränkung der Miniſtergehälter eingebrach
und in ſeiner Begründungsrede ſagte Herr Frick:

„Die Miniſter machen ſich die Taſchen voll.
(Große Heiterkeit. Empörte Zurufe der Nazis, aus denen man
u. a. heraushört, ein ſo ſchlechtes Deutſch ſpreche Frick nicht.)
Machen Sie das miteinander aus! (Großes Geſchrei rechts.) J
thüringiſchen Landtag haben unſere Freunde wortwörtlich
denſelben Antrag eingebracht, da haben die Na

Ders Vere
Der Antikriegsfilm wird vorausſichtlich verboten werden.

all dieſen guten Filmen befindet, iſt die Lehre, daß die Völker der

tionalſozialiſten dagegen geſtimmt. (Stürmiſches

Welt alles tun müſſen, um die Wiederholung ſo furchtbarer Kata
ſtrophen zu vermeiden.

Eine junge Amerikanerin, die uns heute morgen auf
der Redaktion beſuchte, erklärte uns, daß ſie den Film wiederhol
mit Erſchütterung geſehen habe und nicht begreifen könne, wie man
darin eine Beleidigung der deutſchen Soldaten erblicken könne. Sie

ſelbſt, eine geborene Halberſtädterin, hat während des Krieges als
deutſche Krankenpflegerin auch ein Stück Krieg mitgemacht und
empfinde es als eine Scham, wenn Deutſche ſich vor dem Auslande
ſo blamieren.

Jnzwiſchen geht das Theater weiter.
Mit Schlangen und Blindſchleichen. J

In der geſtrigen Abendvorſtellung des Films „Jm Weſten nichts
Neues“ im Berliner Mozartſaal betätigten ſich wiederum zahl
reiche nationalſozialiſtiſche Hetzer. Anfänglich verlief die Vorſtel
lung völlig ungeſtört. Erſt nach Schluß der Vorſtellung, als ſich
das Parkett bereits zu leeren begann, ſchrie plötzlich eine Dame auf
und behauptete, daß Schlangen unter ihrer Bank ſeien. Tat
ſächlich wurde dann auch feſtgeſtellt, daß drei Blindſchleichen
unter den Stuhlreihen des Parketts entlang krochen. Einige Frauen
ſtießen hyſteriſche Schreie aus. Die Tiere ſollen heute dem Aqua
rium des Berliner zoologiſchen Garten zugeführt werden.

Auf friſcher Tat ertappt.
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Fabricius

der bei den Nazikrawallen am Dienstagabend im Weſten Berlins
feſtgenommen worden war, wurde vom Berliner Schnell
richt er wegen Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen zu 30
und wegen Beamtenbeleidigung zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt
Der Staatsanwalt hatte einen Monat und drei Tage Gefängnis be
antragt. Gegen das Urteil des Gerichts legte die Staatsanwaltſchaft
ſofort Berufung ein.

Im Reichstag ſpielte die Epiſode des Herrn
noch eine Rolle, worüber wir oben berichten.

Fabricius geſtern



e links und in der Mitte, wobei ihr Wortführer ſagte, J O Heriniſter Frick müſſe leider ſein ganzes Gehalt annehmen, weil einGeſetz auf Gehaltskürzung nicht durchzubringen ſei. (Hört! Hört! Gemre 72 2 9e der r hatte man ber Eindruck e des r S e Crick auf einen erheblichen Teil ſeines Gehaltes verzichtet hätte.Staatsminiſter Baum hat im Landtag e e Ein Appell Stegerwalds an Unternehmer und Arbeiter.
(Andauernde Störungsrufe Fricks und anderer Nagis, darunter auch er Reichsarbeitsminiſter ſprach am Sonntag in der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht in einer Verſamm
die Rufe „Lügner“ und „Berufsſchieber“ Düſſ eldorf bei einer Maſſenkundgebung der Ehriſtlichen Ge lung des Wirtſchaftsbeirates der „Bayeriſchen Volkspartei gegen

Vizepräſident Stöhr fordert ſchließlich, durch andauernde Zu werkſchaften über die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und die die Sozialdemokratie ſcharf gemacht, wobei er folgendes erklarte:
rufe der Linken veranlaßt, den Schimpfer auf, ſich zu melden und Nöglichkeiten zu ihrer Behebung, die den Kern und Sinn des Sa Man ſage, in Deutſchland könne man nicht gegen die Sozialdemo
ruft ihn dann zur Ordnung bezeichnet aber gleichzeitig die Aeuze Hierungswerkes der Reichsregierung ſeien. Er ſchilderte an Hand kratie, die 25 Prozent des deutſchen Volkes vertrete, regieren; man
rung des Redners, jener könne ihn nicht beleidigen, als nicht parla inſtruktiver Zahlen die mit dem Krieg und den Kriegsfolgen ver könne aber auch nicht gegen die 20 Prozent regieren, die am 14.
mentkariſch). Keiner von uns macht Herrn Frick einen Vorwurf Lundene furchtbare Finanznot Deutſchlands. Eine Sanierung mit September zwar nicht für die Hitler'ſche Wirtſchaftspolitik ge
daraus, daß er das geſetzmäßige Gehalt bezieht. Aber der Gegen Hilfe kommuniſtiſcher Oder nationalſozialiſtiſcher Experimente ſtimmt, aber ihrem Lebens willen Ausdruck gegeben hätten.
ſatz zwiſchen Jhrer Agitation und Jhrer Pragis lehnte er ab und verteidigte die Haltung der Regierung und vor Das iſt ſchon etwas deütlicher.
muß angenagelt werden. allem die ſeines Miniſteriums in der Frage der Finanzierung des Worauf die Scharfmacher im Unternehmerlager hinauswollen,

Dieſer ſelbe Miniſter Frick hat ſich als Juriſt durchaus unfähig Arbeitsloſenſchutzes, ſowie in den Fragen der Wohnungs und der iſt langſt klar ſie wollen mit Hilfe des Nationalſogia
erwieſen. In allen ſeinen bisherigen Klagen vor dem Staatsge Lohnpolitik. Sein Programm faßte er in wenigen Worten zu [lis mus zwar nicht gleich einen neuen Weltkrieg entfeſſeln, jeden
richtshof wurde er abgewieſen. Frick, der Mann mit dem hohen ſammen: Es lautet: Erhaltung der Sozialverſiche- falls aber die frei organiſierte Arbeiterſchaft in eine bedeutungsloſe
Gehalt und der Miniſterpenſion, hat geradezu einen Rekord an Ver- rung des Schlichtungsweſens und des Tarife Hppoſitionsſtellung hinunterdrücken und eine ſozialpolitiſche
faſſungsbrüchen in Deutſchland aufgeſtellt. (Stürmiſche Zuſtimmung weſen s.“ Zu 100 Prozent betonte Stegerwald, könne er das Gegenrevolution durchführen, das heißt im Betrieb Etablie
links, andauernder Lärm rechts.) nicht alles über die größte Wirtſchaftskriſe, die Deutſchland je er rung des früheren abſoluten Regiments und in der Soztalverſiche

lebt habe, hinüberretten, aber hochprozentig, glaube er, der deut rung Abbau bis unter den Vorkriegs uſtand, bis zur früheren Ar
Eine wüſte Szene. ſchen Arbeiterſchaft dieſes große Gut retten zu können. menunterſtützung, das heißt Veſetignng des Schlichtungsweſens,

Die Nationalſozialiſten tobten hinter jedem Satz dieſer kräftigen h Forderung der Stunde liegt nach der Auffaſſung Verſtümmelung des Tarifvertragsweſens uſw. Die Hitlerbewegung der Re
Rede. Schließlich erleidet der nationalſogialiſtiſche Abgeordnete eichsarbeitsminiſters in einem gemeinſchaftlichen hat dem politiſch reaktionär eingeſtellten Unternehmertum ein ſchö tungsre
Dreher einen Tobſuchtsanfall. Er will ſich auf die ſo ettungsverſuch der Wirtſchaftskriſe, der Unterneh nes Stück Geld gekoſtet, und die Geldgeber möchten naturgemäß melt w
zialdemokratiſche Fraktion ſtürzen; mehrere nationalſozialiſtiſche Ab e e r S werrſwaft en. Jetzt ſo erklärte Steger- eines Tages auch einen Erfolg ſehen. Das i
geordnete halten ihren Kollegen dem der Schaum vor dem Munde de „iſt die Stunde des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie Das Unternehmertum muß ſich entſcheiden. Will es Kit Volk n
ſteht, mit Mühe feſt. Von der Linken her wird gerufen: werben r en e rer dde nd der Spur den gaſchiſter gehen dann iſt es zwecklos über ein Juſommen

„Hwangeſacken fär die Nationalſozialiſten Herr Präſident, zenverbände der großen Gewerkſchaftsrichtungen gekommen, daß arbeiten zwiſchen den Spitzenverbänden des Unternehmertums und

Fwangejacen e e und e ne e Wie denen der Gewerkſchaften noch ein Wort zu verlieren. Das Un
8 s Vertrauens. man da its i t i itsminiMan hört aus dem wilden Chor, auf den die Linke mit ſcharſen nennt oder nicht, iſt ſehr gleichgültig. ſhee e n e e henen haben e e e e n

e e re m e r die h v ren lege n aufgeboken werden gegen das Mißtrauen von außen wie ge tung der Sogialverſicherung e n e e en
örder, auſejungen uſw. von der Linken beleidi en i i it i it di i wäfühlen. Heines, Dreher und deren unausgeſetzt zur Linken Her u e er e en e e len d r e e I Ermordu

ine e daß n zu verſtehen iſt. Wie gewöhnlich, wenn beitsloſigkeit. Ueber Klaſſenkampf und über Arbeitsgemeinſchaft und r nen nete en n e e
es ſtürmiſch zu werden ſcheint, ſind Frick, Goebbels und kann man wieder i ir ü ä i ö ä i it j nre enden le raſdert u ohr verſuhr wen a. e oder ſtreiten, wenn wir über den nächſten re en n e zunächſt einmal Schluß mit jeder verlaſſer
mals vergeblich, Ruhe zu ſchaffen und die Abgeordneten, die zum Der Appell des Reichsarbeitsminiſters zur Zuſammenraffung Verſuch, das S Hilhtnee own rbeitsloſenſchutzes, Schluß n n In
größten Teil in der Mitte des Saales zuſammengeſtrömt ſind, auf aller Kräfte die es mit Deutſchland gut meinen, wird bei der frei Schluß mit der Zerſts a von innen her auszuhöhlen un Syſtem
ihre Plätze zu verweiſen. Erſt nach minutenlangem Lärm kann der organiſierten Arbeiterſchaft nicht auf an ve Ohren ſtoßen. Lohnabbau, der in ehe Bee v n die dar
nächſte Redner ſeine Ausführungen beginnen. Die freien Gewerkſchaften ſind keine Prinzipienreiter, ſondern un rifweſen ein Trümmerfeld gemacht hat nſtrien aus den a angene

Der Nalionalſozialiſt Sprenger eigennütziger Helfer der notleidenden Maſſen. Jeder, der ſich mit Klarheit und Aufrichtigkeit ſind die Hauptvorausſetzungen für gung
meldet ſich noch einmal zum Wort, konnte jedoch nichts von der ihnen ſchiedlichfriedlich über die Mittel und Wege zur Behebung die Erfüllung des von dem Reichsarbeitsminiſter an die Unterneh treiben
Rede des Abgeordneten Dr. Völter entkräften der furchtbaren Not und zur Abwendung der Deutſchland drohen mer und Arbeiter gerichteten Appells, einen gemeinſamen Ret S

Miniſter Frick war es ſich ſelbſt und ſeiner Familie ſchuldig, e e verſtändigen will, iſt ihnen willkommen tungsverſuch zu wagen Ein ſolcher Verſuch iſt nur denkbar, wenn Ber
die Anſpri di be ſe den in Der Schlüſſel zur Löſung der von dem Reichsarbeits ſ die in den Reihen des Unternehmertums umgehenden Vorkriegs im Reiie Anſprüche, auf die er bei ſeinem Ausſcheiden in Bayern ver miniſter aufgeworfenen Frage, ob ſich nicht Unternehmer und Ge geſpenſter und 7 azichten mußte, ſich in Thüringen zu ſichern, meinte der biedere Nazi. wert c e un herumſpuckenden Hoffnungen, die freiorganiſierte teter Sc ſchaften zu einem gemeinſamen Verſuch zur Eindämmung der Arbeiterbewegun lit ür iDer Redner gebraucht wiederholt Schimpfworte gegen die Links Wirtſchaftskriſe zuſammenfinden können liegt beim Unt wegung politiſch und für immer auszuſchalten und ge Tagen
Parteien und wird vom Präſidenten Löbe mehrmals gerügt mere ſrztrice e d 5 e n er neh werkſchaftlich zum Krüppel zu ſchlagen, ſobald wie möglich wieder Maßnal

Dr. Völter ſtellte in einer perſönlichen Bemerkung feſt, daß ſen klar darüber r ehmertums müſ verſchwinden. Das Unternehmerkum hat die Wahl, entweder mit des Rei
der nationalſogialiſti ar darüber Auskunft geben, ob ſie auch offen mit dem Natio- Hitler ſich in ein Abenten tü i öchſtzialiſtiſche Redner es nicht einmal gewagt habe, das nalſogialismus len oder in eu er zu ſtürzen, in dem es höchſt rung zubohe Minſſtergehalt ſeines Fratti in Thür zial gehen wollen oder nicht. Der Reichsarbeitsminiſter wahrſcheinlich mit untergehen wird, oder mit der frei orgaeigen er e ehe e don n u e ver d r e e Experimente abgelehnt. Zwar hält auch niſierten Arbeiterbewegung, das heißt mit der wirt

Es folgte eine lange Geſchäftsordnungsdebatte über die e e e en an Pegeee n nen e e e en n n rn re n Munde vorgeſchl
Tagesordnung am Donnerskag. ſentlich iſt, ob der Nationalſozialismus von den führenden Krei- ſtiegs zu gehen de ahlwehr geh ine Freie t et bin

Ausgerechnet ein chriſtlicher Prediger, der deutſchnationale Dom ſen des Unternehmertums regierungsfähig gemacht, das weder mit den Phantaſten einen Sprung ins Duntle oder mit nüch
pfarer Döring, ſetzte ſich mit fanatiſcher Kriegsbegeiſterung dafür heißt an die Macht gebracht werden ſoll oder nicht. Daß im ternen Rechnern ein Weg aus der Finſternis und Drangſal der
ein, daß die deutſchnationale Interpellation gegen den Remarque- Unternehmerlager ſtarke Kräfte am Werke ſind, die Hitler regiearbeitsloſen, der ſchrecklichen Zeit Das Unternehmen uß Die
Film „Jm Weſten nichts Neues“ noch am Donnerstag auf die rungsfähig machen wollen, iſt unverkennbar. So hat in München wählen. h ſachen vo
Tagesordnung geſetzt werde. Bei der Abſtimmung über dieſen An e mee ne hlhren inne a es e Entrüſtungsſtürme bei den Nationalſozialiſten Her neue S t Bot t j in B n n e a a ſprechgebttund den Deutſchnationalen, als mit der übrigen volksparteilichen owjet Bo after zne e en ſchafter in Berlin. Verteilung der Nobel Preiſe. e

Generaloberſt von Seektk, ſitzen blieb. Die Friedenspreiſe.Jnmitten dieſes Gebrülls verließ den Herrn General der Mut und er Skockholm, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Am Mi Mierhob ſich gehorſam auf Zurufe der Nationalſozialiſten. 1 Uhr fand hier im en e et e e n u die ind
Ab gelehnt wurden die Forderungen, auf die Tagesordnung der Nobel-Friedenspreife für 1929 und 1930 an gen

vom Donnerstag zu ſetzen die Mißtrauensanträge gegen die Mi ehemaligen amerikaniſchen Außenminiſter Kellogg und ſchwedi ſchäftsfü
niſter Curtius, Dr. Wirth und Treviranus, die Anträge ſchen Erzbiſchof Söderblom ſtatt. Der norwegiſche König und Unkerſchauf Sperrung der Polizeikoſtenzuſchüſſe an e ne e Kronprinz wohnten der Feſtlichkeit bei. dedes Reichsſchulgeſetzes, des Schutzgeſetzes der Jugendli gegen aLuſtbarkeiten, die außenpolitiſche Debatte und die Anträge auf Auf e e e e durch das Orcheſter des Nationaltheaters ein er in de
hebung des Geſetzes zum Schutze der Republik. Es bleibt bei der de 8 S i de gmontHuvertüre Beethovens ſpielte. Dann hielt als Obein Präſidenten vorgeſchlagenen Tagesordnung. r Vorſitzende des NobelKomitees, Profeſſor Stang, eine Be ganze 9Schuß gegen 8 Uhr. grüßungsanſprache, der eine Rede des norwegiſchen Premier- Parteie en Mowinkel an Ag7 S Söderblom folgte Anſchließend warnt!

egte Kellogg in einer längeren Rede ſeine A üReichsbanner wird nicht verboten en de die in der ehetteugeng gute en n wenn re
Antwort Dr. Wirths an Razi-Frick. e e n der weſtlichen Ziviliſation bedeute und PraDer Reichsminiſter des Innern Dr. Wirth hat dem thüringiſchen ſchilderte der Feſt vermie n werden müſſe. Erzbiſchof Söderblom machen

Ragziminiſter Dr. Frick, auf deſſen Antrag die Genehmigung der verſammlung die pazifiſtiſchen Anſchauungen des belsziminiſt Frick, auf deſſ g hmigung Stifters der NobelPreiſe, Alfred Nobel, di iReichsregierung zum Verbot des Reichsbanners SchwarzRotGold, e e tigkeit hätten el, die auch heute noch Gül n
Ortsgrupe Gera, zu erteilen, vor wenigen Tagen eine Antwort jehukommen laſſen die an Offenheit nichts gu wünſchen Botſchafter Chinkſchuk, Die wiſſenſchaftlichen Literakurpreiſe.
übrig laßt er Nachfolger des ſowjetruſſiſchen Botſchafters Kreſtinſkis, iſt in Stockholm, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Jn Anweſenheit des ſchwe Der

Zn dem Schreiben wird u. a. darauf verwieſen, daß ähnliche Berlin eingetroffen, um ſein neues Amt anzutreten, diſchen Premierminiſters, zahlreicher Mitglieder des ſchwediſchen des Aus
Vorwürfe, wie ſie von Frick gegen das Reichsbanner erhoben wor königlichen Hauſes, des diplomatiſchen Korps und einer großen An Mſotden ſind, ſchon vor Monaten wiederholt gegen den Thüringer Stahl L aval gibt auf. zahl von Vertretern der ſchwediſchen Wiſſenſchaft erfolgte am Mitt Vorwu
helm und die Thüringer Nationalſozialiſten erhoben wurden, ohne Jetzt wochnachmittag im Stockholmer Konzerthaus die feierliche Ueber hatte hat
daß Frick auf dieſe ihm amtlich bekannten Vorwürfe auch nur etzk verſucht es Poincare. reichung der diesjährigen Nobelpreiſe an die Woen, da
irgendwie reagiert hätte. Der Reichsminiſter des Innern fragt den Paris, 11. Dez. (ED). Der mit der Regierungsbildung beauf Preisträger Profeſſor Fiſcher München, Profeſſor Raman- ſil wot

thüringiſchen Naziminiſter in ſeinem Antwortſchreiben deshalb wel tragte Senator und Abgeordnete der Kammer, Laval, hat dem Prä Kalkutta, Profeſſor Landſtein er Newyork und den amerikani er vera
cher Unterſchied zwiſchen den Vorwürfen gegen die Rechtsverbände e e e de n de v ſpäter Abendſtunde, mitge ſchen Schriftſteller Sinclair Lewis. lung vo
und gegen das Reichsbanner beſteht, und warum er in dem einen keilt, daß er auf die Bildung des Kabinetts verzichten müſſe. Man Als ſ i t weiseFalle eingeriffen habe, in dem anderen Falle aber nicht. Wirth er erwartet nunmehr daß Poincare den Auftrag zur Regierungs die en e e M en
ſucht ferner um eine genauere Präziſierung der Vorwürfe bildung erhält und auch annimmt. in weiher Müte die re tſce r e chwediſche Studenten
gegen das Reichsbanner, Ortsgruppe Gera. Tardieu iſt die Arſache, Ehrung, die in entſprechender Weiſe auch n bei P een

Der Brief des Reichsinnenminiſters ſchließt mit einem ſch ar Paris, 11. Dez. (EF). Jn der Regierungskriſe in Frankreich Zuteil wurde. Beſonders lebhaften Beifall fand e
fen Proteſt gegen die Veröffentlichung der gegen das Reichs hat mit dem Verzicht Lavals eine neue Eniſode begonnen. Lavalreichung des Literaturpreiſes an Sinclair Lewis, den d etg;
banner erhobenen Vorwürfe durch Frick, noch ehe, entgegen führt ſeinen Mißerfolg in ſeiner amtlichen Erklärung auf die „allzu lichen Schilderer des kleinſtädtiſchen Philiſtertums e h Der

dem bisherigen Brauch die Angaben von einer objektiven ſcharfen politiſchen Konflikte zwiſchen den Parteigruppen und die Sekretär der ſchwediſchen Akademie, Dr Karlfeldt in ch der verhandl
Inſtanz hätten geprüft werden können. Verſchiedenheiten in der Kammer und Senat“ zurück. Jn Wirk ßungsanſprache ausdrückte. Jm Anſchluß an die on erch et da du

lichkeit iſt Laval daran geſcheitert, daß er den ehemaligen Miniſter fand ein Feſteſſen im Stockholmer Stadthaus ſtatt. barer iſt am
Polniſche Wirtſchaft. präſidenten Tardieu unbedingt in ſein Kabinett haben wollte. Achtsgef
Wie es einem Amerikaner erging W Men v h e e e w. gefoz rums haben ſich am Mittwo i iLondon, 10. Dez. (Telunion). Der amerikaniſche Staatsange gert, noch er mit e re ehe m n retten Attentat im däniſchen Parlament.

hörige Fodoryſzyn hat bei dem amerikaniſchen Staatsdeparte Der letzte verzweifelte Verſuch Lavals, eine Regierung der Perſon Kopenhagen 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Als Sozialminiſter W
ment Proteſt wegen Mißhandlung durch die polniſchen Behörden lichkeiten zu bilden, ſcheiterte darn, daß nicht weniger als acht Poli Ztein des (Sos.) in der Mittwoch Sihung des Folkething im
Aingereicht und geht mit einer ſcharfen Schadenerſatzklage gegen die tiker die Mitarbeit wegen Tardieu verweigerten. Der ſozialiſtiſche Segriff ſtand. den Geſetzentwurf zur Sogialreform zu be e
polniſche Regierung vor. Er halte im Oktober ſein Heimatſtädtchen Populair“ kann alſo mit vollem Recht erklären daß der Mißerfolg Murde von der dichtbeſetzten Tribüne ein Revolverſchuß egen
in Oſtgalizien beſucht, als plötziich vor dem Hauſe ſeines Vaters Lavals in erſter Linie Tardien treffe. Laval ſelbſt ſei aug dem ihn abgegeben. Der Schuß, der mit dem Ruf fiel Im R anen
polniſche Kavallerie erſchien und ihn und vier andere Perſonen ver Kampf um die neue Regierung nur leicht verletzt hervorgegangen der Arbeitsloſen“ ging fehl, da zwei auf der Zu er i
haftete. Sie würden in einen Heuſchober geſchleppt und dort ver Tardieu aber ſei moraliſch endgültig tot. Auch die Reaktion büne ſitzende Krimnalbegmte noch im rechten Augenblick a Wir
prügelt. Als Fodoryſzyn auf ſeine amerikaniſche Staatsangehörig ſcheint dies eingeſehen zu haben, denn niemand wagt es, für Tar- des Attenkäters in die Höhe ſchlagen konnten n
keit verwies erhielt er zur Antwort, er werde dann Prügel nach dieu einzutreten Man erwartet, daß der Präſident der Republik Der Täter wurde v n e
amerikaniſcher Art erhalten, worauf ihm 300 Schläge auf am Donnerstag einen Politiker aus dem Lager der Linken mit der Rede trotz der ir rn en iniſter Steinckes ſeßzte ſeine
Rücken und Beine verabſolgt wurden. Er war vier Tage bett Regierungsbildung beauftragen dürfte, und zwar Briand, Steeg brechung fort de We gege e r
lägerig. Darauf begab er ſich zum amerikaniſchen Konſul in War- Chautemps oder Painleve. Wenn es ihm jedoch gelingen ſollte en un anſans evolverſchütze iſt ein junger Agitator der Ar
ſchau und berichtete den Vorfall. Der Konſul ordnete ſeine ärztliche Poincare doch zur Regierungsbildung zu beſtimmen dürfte Sharres W ife tn n t Richtung namens
Unterſuchung an und riet ihm, Polen zu verlaſſen. dieſer den Vorrang vor allen anderen Kandidaten erhalten. den ſehen Rielſen und drei ſeiner Kameraden wur
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Der Redakteur als Revolver-Attentäter.

Joaquin Llizo,
der Redakteur des Blattes „Sol“, zog als die ſpaniſchen Zei
tungsreporter bei Miniſterpräſident General Berenguer verſam
melt waren plötzlich einen Revolver und feuerte in die Luft.
„Das iſt ein Warnungszeichen“ rief er dabei, „daß das ſpaniſche
Volk nicht länger die Herrſchaft Berenguers ertragen werde“.

Terrorakte in Jndien.
Bombay, 10. Dez. (Eig. Drahtb Jn Indien ſchreiten die

Terrorakte der allindiſchen Nationaliſten fort.
Polizei, die in Chittagong (Vengah im Zuſammenhang mit der
Ermordung des Gefängnisdirektors von Kalkutta eine Hausſuchung
abhalten wollte, entkam nur mit Mühe und Not einer Bombe. Sie
explodierte in einem Zimmer, das eben von den Polizeibeamten
verlaſſen worden war.

In den Terrorakten der indiſchen Nationaliſten liegt zweifellos
Syſtem. Den indiſchen Nationaliſten ſind die Verhandlungen und
die darin erzielten Erfolge der engliſchindiſchen Konferenz ſehr un
angenehm. Sie ſuchen eine in London zu erreichende Verſtändi
gung zwiſchen England und Indien mit allen Mitteln zu hinter
treiben.

Schieles Agrarpläne vorläufig geſcheitert.
Berlin, 10. Dez. (Telunion). Nach der parlamentariſchen Lage

im Reichstag hat es ſich, wie die TelegraphenUnion von unterrich
teter Seite erfährt, als unmöglich herausgeſtellt, die in den letzten
Tagen im Reichskabinett behandelten weiteren land wirtſchaftlichen
Maßnahmen noch während des augenblicklichen Sitzungsabſchnittes
des Reichstages im Wege der Jnitiativgeſetzgebung zur Durchfüh
rung zu bringen. Dementſprechend dürfte ſich die Reichsregierung
nach der Vertagung des Reichstages mit der Frage befaſſen, auf
welchem Wege nunmehr die von dem Reichsernährungsminiſter
vorgeſchlagenen Maßnahmen zu der vorgeſehen beſchleunigten Er
ledigung gebracht werden können.

Herabſetzung der Poſtgebühren.
Die Reichspoſt plant die Herabſetzung der Gebühren für Druck

ſachen von 5 auf 4 Pfennig, ſowie die Herabſetzung der Paketge
bühren in den weiteren Zonen und eine Herabſetzung der Fern
ſprechgebühren. Die Gebührenſenkung ſoll in erſter Linie den Ge
ſchäftsverkehr entlaſten. Sie dürfte am 1. Januar verwirklicht wer
den.

Eine neue Lüge,
die in den Naziblättern bald die Runde machen dürfte, iſt von den
Hitlerianern in SchleswigHolſtein erfunden worden. Der Ge
ſchäftsführer der Kreiskrankenkaſſe in Oldenburg in Holſtein hat
Unterſchlagungen von mehr als 16 000 Markt begangen. Trotzdem
der Betrüger bis zur letzten Kommunalwahl bürgerlicher
Stadtrat war und niemals der SPD. angehört hat, wird
er in der Kieler Preſſe der Nazis und in deren Verſammlungen
als Oberbonze der SPD. und des Reichsbanners bezeichnet. Das
ganze Manöver läuft unter dem Schlagwort: „Die SPD., die
Partei der Korruption“. Vor dieſem neuen Schwindel wird ge
warnt!

Die NaziJnternationale.
Prag, 10. Dez. (Eig. Drahtb.). Tſchechiſche bürgerliche Blätter

machen am Mittwoch auf häufige Beſprechungen Goeb-
be ls und anderer reichsdeutſcher Nationalſozioliſten mit tſche
ch iſſchen Hakenkreuzlern aufmerkſam Von der Regie
wird die Verhinderung dieſer Umtriebe gefordert.

Der Reichspräſident empfing am Mittwoch den Reichsminiſter
des Auswärtigen Dr. Curtius zum Vortrag.

Major Pabſt, der die „Wiener Allgemeine Zeitung“ wegen des
Vorwurfs hochverräteriſcher Umtriebe verklagt
hatte, hat dieſe Klage am Mittwoch mit der Begründung zurückge
zogen, daß ſeine Verfolgung wegen Hochverrats inzwiſchen einge
ſtellt worden ſei. In Wirklichkeit erfolgte die Rücknahme, nachdem
der verantwortliche Redakteur des Blattes in der erſten Verhand
lung vor Gericht einen umfangreichen Wahrheitsbe-
weis angeboten hat.

Aus ler Welt.
Frenzel frei!

Der frühere Amtsvorſteher Frenzel, der auch in der Berufungs
oerhandlung wegen der ihm zur Laſt gelegten Blutſchande beſchul
digt zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus verurteilt worden iſt,
iſt am Mittwoch mittag um halb 12 Uhr aus dem Potsdamer Ge
wichtsgefängnis entlaſſen worden. Es iſt der Verteidigung gelungen,
die geforderte Kautionsſumme von 10 000 Mark zuſanmmnengubrin-

Eine neue Deutung der Urſache.
Sand aus der Sahara?

In einem umfangreichen Artikel befaßt ſich die „Voſſiſche Zei
tung mit dem Rätſel des Todesnebels im Maastal und gibt die
Anſicht zweier namhafter Fachleute, nämlich des Leiters der
Wetterdienſtſtelle in Münſter, Dr. Lammert, und des
Profeſſors für Chemie an der Columbia Univerſität in Newyork,
Manetti, wieder, die allen Ernſtes unabhängig voneinander zu der
Ueberzeugung gekommen ſeien, daß die Todesnebel die letzten Aus
läufer außerordentlich ſtarker Staubſtürme in der Sahara ſeien,
von denen in der letzten Novemberdekade berichtet worden ſei.
Einige Tage darauf habe man in Spanien Staubfälle feſtgeſtellt,
die aus reinem Wüſtenſand beſtanden. Wiederum kurz darauf
wurde das gleiche aus der Schweiz gemeldet. Zu gleicher Zeit
wurde von einem Schmutzregen über Paris berichtet, deſſen mikro
ſkopiſche Unterſuchung Staub nachwies. Lammert zieht daraus
den Schluß, daß die große Staubwelle in der vorigen Woche über
Belgien ſein mußte und von dem Nebel auf die Erde gezogen
wurde.

Nationaliſtiſcher Jrrſinn.
Mit verbrecheriſcher Konſequenz ſetzt die Pariſer Nazizeitung

„Liberte! die Verleumdungskampagne gegen Deutſchland fort, wo
nach die 110 Todesfälle im Magastal in Belgien auf deut
ſches Giftgas zurückzuführen ſeien, die, mit Hilfe dichten Ne
bels und eines günſtigen Windes über die Grenze geſandt, dort ihre
Wirkung getan hätten. Das Blatt ſcheut nicht davor zurück, nun
mehr die unerhörte Hypotheſe aufzuſtellen, daß es ſich bereits im
Jahre 1911, alſo drei Jahre vor dem Kriege, als in Belgien eben
falls eine Anzahl Perſonen in einer Nebelperiode unter den glei
ſchen Begleiterſcheinungen wie jetzt ſtarb, um einen deutſchen Gas
angriff gehandelt haben könnte. Deutſchland habe ſchon lange vor
dem Kriege ſeine im geheimen vorbereitete furchtbare Waffe des
Giftgaſes ausprobiert und dichten Nebel dazu benutzt, um unbe
merkt und ſicher arbeiten zu können.

Angeſichts der Schwere der aus den Fingern geſogenen uner
hörten Beſchuldigungen iſt es doppelt bedauerlich, daß es keine in

r t

Eine furchtbare Liebeskragödie ſpielte ſich in Obersdorf
(Thür.) ab. Ein 19 Jahre altes Mädchen wurde von ſeinem um
drei Jahre jüngeren Geliebten, einem Lehrling, in einen Teich ge
ſtoßen und ertrank. Das Mädchen erwartete ein Kind, deſſen
Vater der 16fährige Lehrling war. Der Mörder, der verhaftet
wurde, nahm ſich nach ſeiner Einlieferung in das Ortsgefängnis
durch Erhängen das Leben.

Flugzeugkakaſtrophe im Rieſengebirge. Am Mittwoch nachmit
tag gegen 3 Uhr ſtürzte in der Nähe von Rabishau (Rieſenge
birge) bei dichtem Nebel das JunkersSportfluggeug „D 50“ ab. Die
Maſchine bohrte ſich tief in die Erde und wurde ſchwer beſchädigt.
Der Pilot Gottwall aus Breslau erlitt ſchwere Beinverletzungen.
Das Flugzeug war ſeit einigen Tagen anläßlich einer größeren
Flugzeugſchau in Hirſchberg ſtationiert.

Oper ohne Orcheſter. Jm Budapeſter ſtädtiſchen Theater,
das ſeit mehreren Monaten mit großen finanziellen Schwierigkei
ten zu kämpfen hat, kam es am Dienstag bei der Aufführung von
„Cavallerig rüſticana“ zu einem heiteren Zwiſchenfall. Die Mit
glieder des Orcheſters, die ſeit zwei Monaten kein Gehalt erhalten
hatten, erklärten zu Beginn der Vorſtellung, ſie würden erſt dann
ſpielen, wenn ſie ihr rückſtändiges Gehalt bekommen hätten. Der
Direktor ließ darauf einen Pianiſten herbeiholen und die Vorſtel
lung begann, allerdings mit erheblicher Verſpätung. Als der Diri
gent Komor den Klavierſpieler und die Sänger dirigierte, wirkte
das in dem rieſigen Raum das Theater hat 3000 Plätze ſo
komiſch, daß das Publikum in lautes Gelächter ausbrach. Als die
Soliſten ihre Empörung über das Verhalten des Publikums Aus
druck gaben, entſtand zwiſchen Sängern und Zuſchauern ein hef
tiger Wortwechſel. Schließlich gelang es dem Direktor, die Ruhe
wieder herzuſtellen, ſo daß die Vorſtellung bei Klavierbegleitung
zu Ende geführt werden konnte.

Verurkeilte Räuber. Das erweiterte Schöffengericht in Köln
verurteilte am Mittwoch den 3 jährigen Anton Gierens zu fünf
Jahren, den 27jährigen Wilhelm Klee zu 21 Jahren und die Ehe
frau Gierens ebenfalls zu 21 Jahren Zuchthaus. Die drei Verur
teilten waren angeklagt, am 6. Oktober ds. Js. in Köln einen Geld
briefträger überfallen, ihn mit einem Eiſenrohr auf den Kopf ge
ſchlagen und ſchwer verletzt zu haben. Der Raub konnte jedoch nicht
ausgeführt werden, weil die Räuber vertrieben und ſpäter verhaftet
worden ſind.

Brennender Dampfer. Der mit vielem Oel beladene 25 000 to
große, der kanadiſchen Linie gehörende Dampfer „Empreß of Scot
land“ fing in der Nacht zum Mittwoch im Hafen von Blyth
(NordthChumberland) Feuer. Erſt nach ſechs Stunden wurde der
Brand entdeckt, allerdings zu ſpät um wirkſam gegen ihn vorgehen
zu können. Das Schiff brennt zur Stunde noch und iſt nicht mehr
zu retten. Vor dem Kriege hieß der Dampfer „Kaiſerin Auguſta
Viltoria“ und zählte zum Beſtand der Hamburg AmerikaLinie.
Nach den Waffenſtillſtandsbeſtimmungen mußte er an England ab
getreten werden.

Milchausfuhrſtreik in Berlin. Die Funktionäre der Berliner
Molkerei Bolle, die einen großen Teil der Reichshauptstadt
mit Milch verſorgt, haben am Mittwoch beſchloſſen, um 23 Uhr in
den Streik zu treten. Insgeſamt werden von dieſem Beſchluß rund
1800 Perſonen betroffen. Man will lediglich Notſtandsarbeiten ver
richten.

Einſturz bei einem WolkenkratzerReubau. Bei dem Einſturz
eines Baugerüſtes an dem Neubau eines Newyorker Wolken
kratzers im CityDiſtrikt ſtürzten die im achten Stockwerk beſchäf
tigten Arbeiter in die Tiefe. Fünf wurden getötet, drei ſchwer ver
letzt. Die Mehrzahl konnte ſich an den hängenden Balken feſthalten

gen. und wurde gerettet.

n

Der Todesnmehel an der Macaus.
Bisher ſchon 110 Tote.

ternationale Inſtanz gibt, die nationaliſtiſche Hetzer und Verleum
der, deren Aufgabe es zu ſein ſcheint, die Völker aufeinanderzu
hetzen, zur Verantwortung zu ziehen und ſie einer exemplariſchen
Beſtrafung zuzuführen vermag.

Der belgiſche Arzt Dr. Gendebily,
kräftigem Eingreifen die Rettung von 30 Menſchen zu danken iſt.
Er fuhr die Erkrankten in aller Eile aus dem vergifteten Maastal l

deſſen tat

in höhere Gebiete.

20 Kinder in die Aborkgrube gefallen. Am Mittwoch mittag
brach im Kinderhort in Friedland (Mecklenburg) der Boden einer
zwei Meter tiefen Abortgrube ein, als etwa 30 Kinder auf dem
Belag ſpazieren gingen. Ueber 20 Kinder ſtürzte in die Grube.
Auf die Hilſerufe der aufſichtsführenden Schweſter eilten Bewohner
der Nachbarſchaft herbei, denen es zuſammen mit der inzwiſchen
erſchienenen Polizei und einigen Aerzten gelang, ſämtliche Kinder
vor dem ſicheren Erſtickungstode zu retten. Mehrere Kinder waren
bereits bewußtlos, konnten aber nach langen Bemühungen wieder
ins Leben zurückgerufen werden. Der Unfall entſtand dadurch, daß
eine Holzleiſte, auf der der Bodenbelag ruhte, infolge der ſchweren
Belaſtung durchbrach.

Aukobuskakaſtrophe. An einer Kurve bei Dillin gen (Schwa
ben) ſtürzte ein mit 20 Perſonen beſetzter Verkehrsomnibus um;
die Jnſaſſen des Autos wurden zum Teil ſehr ſchwer verletzt.

Die grobe Anfugswurſt. Es iſt gefährlich, in Bayern Wurſt zu
eſſen, wenn man nicht vorher den Kalender ſtüdiert hat! Der Kal
minkehrer Joſef Leiner aus Alktötting aß am Karfreitag in
einer Wirtſchaft in Weitna im bayeriſchen Allgäu eine Wurſt. Die
anweſenden Gäſte wollten ihn lynchen, weil er das kirchliche Fa
ſtenverbot übertreten hat. Der Kaminkehrermeiſter, bei dem der
Miſſetäter arbeitete, entließ ihn Knall und Fall. Danach erfaßte
ihn die frommkatholiſche bayriſche Juſtizmaſchine und das Schöf
fengericht Kempten verurteilte ihn wegen Erregung öffentlichen
Aergerniſſes zu 45 Mark Geldſtrafe Bayern ſoll bekanntlich nicht
von wilden Völkerſtämmen, ſondern auch von richtiggehenden Men
ſchen bewohnt ſein trotz alledem.

Detzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

165 Perſonen in Düſſeldorf zwangsgeſtellt.

Düſſeldorf, 11. Dez. (Telunion). Jn den letzten Tagen hatte
die Düſſeldorfer kommuniſtiſche Zeitung „Die Freiheit“ in verſteck
ter Form zu ſog. „Hungerdemonſtrationen“ aufgefordert. Am Mitt
wochabend ſammelten ſich im Jnnern der Stadt an wichtigen Punk
ten größere Menſchenmengen an. Als ſich die Menge auf Aufforde
rung der Polizeibeamten nicht zerſtreute, ſchritt die Polizei ein.
165 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. Um 21 Uhr war die Ruhe
wiederhergeſtellt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeilsloſen und Polizei in London.

London, 11. Dez. (Telunion). Jm Londoner Stadtteil Ham
merſmith kam es am Mittwoch zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Arbeitsloſen und der Polizei. Die Arbeitsloſen rotteten ſich vor
dem Rathaus zuſammen und ſchickten eine Abordnung zum Bürger
meiſter. Während der Verhandlungen wurde die Menge unruhig
und griff die Polizei an. Bei dem Zuſammenſtoß wurden mehrere
Perſonen verletzt. Die Polizei nahm vier Zwangsgeſtellungen vor.

Der Burgfriede zwiſchen Weißem Haus und Demokraten gekündigt.

Newyork, 11. Dez. (Telunion). Die öffentliche Maßregelung
des Kongreſſes durch Hoover führte am Mittwoch zur offiziellen
Kündigung des Burgfriedens zwiſchen dem Weißen Haus und den
Demokraten. Unter geſpannteſter Anteilnahme des Senats hielt
der demokratiſche Führer Robinſon eine in der Form zwar
maßvolle, ſachlich jedoch ſehr ſcharfe Rede, in der er dem Präſiden
ten vorwarf, daß dieſer entweder die Lage auf dem Arbeitsmarkt
völlig verkenne oder aber die Notwendigkeit eines aktiven Eingrei
fens der Bundesregierung nicht einſehen wolle
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1. Beilage zur Harzer Volesſtir
Nr. 290 Donnerstag den 11. Dezember 1930

ne
5. Jahrgang

Neue Arbefter entlasse en.
Verſchlechterungen der Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet. Auf 100 Stellen

3401 männliche
Halberſtadt, 11. Dezember.

Die im Oktober begonnene ſaiſonmäßige Belaſtung des Arbeits
marktes ſetzte ſich im November weiter fort. Die Zahl der Arbelt
ſuchenden ſtieg in dieſem Monat um etwa 1600. Faſt alle Berufe
ſtießen Arbeitskräfte ab; der Zugang Arbeitſuchender kam haupt-
ſächlich aus den Außenberufen, der Landwirtſchaft und
der Induſtrie der Steine und Erden. Die Lederhandſſ ch u h
ind uſtrie forderte Kräfte an; in der zweiten Novemberhälfte
wurde das Nahrungs und Genußmittelgewerbe etwas aufnahme-
fähiger. Die ſonſtigen vom Arbeitsamt aus getätigten Vermittlun-
gen erſtreckten ſich zum großen Teil auf vorübergehendeBeſchäftigun-
gen. Die Andrangziffer für männliche Arbeitſuchende betrug im No
vember 1930 3401. d. h. es entfielen auf 100 offene Stellen 3401
männliche Arbeitſuchende. Für weibliche Arbeitſuchende war das
Verhältnis 100 zu 1112. Die entſprechenden Zahlen des Vorjahres
ſind 100 zu 1597 für männliche und 100 zu 592 für weibliche Arbeit
ſuchende.

In der Landwirtſchaft
brachte die Beendigung der Rübenernte den größten Teil der Ar
beitskräfte wieder auf den Arbeitsmarkt. Die Großbetriebe haben
faſt alle vorübergehend beſchäftigten Landarbeiter entlaſſen. Die
Rückkehr der ausländiſchen Wandevarbeiter hat im November ein
geſetzt. Kleinere und mittlere Betriebe ſtießen ſogar ſtändiges Per
ſonal ab. Es wurden in der Berichtszeit noch vielerorts Leute mit
Mietenwerfen beſchäftigt, um die Kartoffeln und Rübenſtecklinge
winkerfeſt einzudecken. Vereinzelt wurden noch Kräfte zu Dreſch
arbeiten eingeſtellt, die Beſchäftigung dauert jedoch meiſt nur einige
Tage. Es beſtand Nachfrage nach jungen Knechten, Melkern und
Aushilfsperſonal.

In der Forſtwirtſchaft
war die Lage unausgeglichen. Zu Beginn der Berichtsgeit wurden
im Wernigeröder Gebiet insgeſamt etwa 60 Waldarbeiter wieder
eingeſtellt. Jn der zweiten Monatshälfte wurden 15 Holzhauer
durch Beendigung des Holzſchlages im Kloſterwald Drübeck wieder
entlaſſen

Eine Verſchlechterung der Lage
im Bergbau

machte ſich auch im Arbeitsamtsbezirk Nordharz bemerkbar. Jn
einem an den Arbeitsamtsbezirk grenzenden Kaliinduſtriegebiet wur
den umfangreiche Entlaſſungen vorgenommen, wodurch etwa 30
Bergarbeiter ſich in der Nebenſtelle Oſchersleben als Arbeitſuchende
meldeten.

In der
e Induſtrie der Steine und Erden

Hat ſich im Nopember die Verſchlechterung der Lage fortgeſetzt. Durch
die Stillegung eines Wernigeröder Baſaltwerkes wur
den nahezu 100 Steinhauer arbeitslos. Auch aus kleineren Stein
bruchbetrieben des Wernigeröder Bezirks wurden Steinbruchs
arbeiter entlaſſen. Die Ziegeleien, von denen die meiſten im Vor
monat ſtillgelegt waren, ſtießen alle entbehrlichen Arbeitskräfte ab.

Auch in der
Mekallinduſtrie

verſchlechterte ſich die Arbeitsmarktlage. m Halberſtädter
Bezirk vergrößerte ſich die Zahl der arbeitfuchenden Metallarbei
ter durch Leute, die aus der Landwirtſchaft zurückkehrten.

Die Halberſtädker Mekallwarenfabriken
arbeiten durchweg unker ungünſtigen Bedingungen.

Eine Blechwarenfabrik ſtellte nach Eingang einiger kleinerer Auf
träge vorübergehend Kräfte ein. Eine Anzahl von Elektromonteuren
meldete ſich infolge Fertigſtellung der Hausinſtallationen in den
Neubauten wieder als Arbeitſuchende. Eine Hornburger Fabrik
hand wirtſchaftlicher Maſchinen entließ einen erheblichen Teil der Ar
beiter; der Reſt der Belegſchaft arbeitet verkürzt. Eine Maſchinen
fabrik in Jlſenburg entließ 10 Arbeiter, die gleiche Anzahl von
Metallarbeiteren kam aus einer Wernigeröder Eiſengießerei
zum Arbeitsamt. Eine Oſchersleber Radfahrfabrik entließ den
größten Teil ihrer Belegſchaft.

In der che miſchen Jnduſtrie entließ eine Wernige-
töder Fabrik mediziniſcher Präparate ſowie eine Filmſtreifen
fabrik eine Anzahl Arbeiterinnen. Letztgenannter Betrieb richtete
Kurzarbeit ein.

Die Arbeitsmarktlage im
Spinnſtoffgewerbe

des Bezirks iſt den allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſen
entſprechend nicht ungünſtig. Eine Halberſtädter Schlauch
fabrik führte ſeit dem 24. 11. 1930 in ihrer Abteilung Riemen
weberei die volle Arbeitszeit wieder ein.

Auch in der Berufsgruppe

Zellſtoff- und Papierherſtellung
wurde die wirtſchaftliche Depreſſion fühlbar. Eine Papierfabritk
in Wernigerode, die bisher ihren Betrieb durch Kurzarbeit
aufrecht erhielt, entließ ihre Belegſchaft von 45 männlichen und 7
weiblichen Arbeitern. Eine Wevnigeröder Kantonagenfabrik entließ
eine Anzahl Arbeiterinnen. Die Betriebe in Halberſtadt und
Gröningen arbeiten noch voll.

In der Lederinduſtrie hat ſich die Lage durch die gute Be
ſchäftigung der Handſchuhfabriken etwas gehoben. Die Leder
färbereien arbeiteken im November mit voller Belegſchaft.
Auch èm

Holz und Schnitzſtoffgewerbe

iſt noch keine Beſſerung eingetreten. Faſt ſämtliche Betriebe
nahmen wegen Arbeitsmangel Entlaſſungen vor. Nur ein Hal
berſtädter Sägewerk ſtellte vorübergehend einzelne Kräfte
ein. Für Bautiſchler iſt nach wie vor nur geringe Arbeitsmöglichkeit
vorhanden; die Möbelfabriken arbeiten überwiegend ver
kürzt. Eine geringe Unterbringungsmöglichkeit beſtand vorüber
gehend in Möbeltiſchlereien durch das bevorſtehende Weihnachtsge
ſchäft. Neuzuzüge ſind forklaufend zu verzeichnen. Aus einer Korb
macherei wurden männliche und weibliche Kräfte abgeſtoßen.

Das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe

arbeiteke im November noch unber verhältnismäßig günſtigen
Bedingungen. Die Fleiſchkonſerveninduſtrie war überwiegend
gut beſchäftigt. Während des ganzen Monats beſtand Nachfrage nach
Zigarrenarbeiterinnen. Es wurden Zigarren, Wickelmacherinnen

Arbeitſuchende.
und Sortiererinnen angefordert und vom Arbeitsamt untergebracht
Für Bäcker iſt die Arbeitsmarktlage unverändert ungünſtig; nur für
die Wihnachtsbäckerei wurden vereinzelt jüngere männliche und
weibliche Kräfte angefordert. Eine Oſchersleber Schoko
laden fabrik ſtellte für die Dauer der Weihnachtsſaiſon etwa 60
junge Mädchen und Burſchen ein. Die über eine größere Wern i
geröder Schokoladenfabrik verbreiteten Stillegungsge
vüchte dürften nicht zutreffend ſein. Bei etwa bevorſtehenden Ent
laſſungen handelt es ſich in dieſem Werk nicht um Stammperſonal,
ſondern um Aushilfskräfte, die vorübergehend auf tägliche Kündi
gung für die Dauer des Detailgeſchäftes eingeſtellt worden ſind.

Jm Bekleidungsgewerbe
erfuhr die Lage im November eine leichte Belebung. Schuh
macher und Schneider wurden hier und da von ihren früheren Ar
beitgebern zurückgerufen. Auch einige ſelbſtändige Handwerker
(Wohlfahrtsunterſtützte) bleiben dem Arbeitsmarkt fern. Die in der
erſten Monatshälfte entſtandene Nachfrage nach jüngeren Schnei
derinnen wurde gegen Ende des Monats durch entlaſſene Konfek
tonsſchneiderinnen, die infolge Beendigung der Aenderungsarberten
für die Herbſt- und Winterſaiſon keine Arbeit mehr fanden, ausge
glichen. Die Handſchuhfabriken arbeiteten mit voller Belegſchaft. Sie
waren in der Berichtszeit aufnahmefähig, ſodaß etwa 22 Handſchuh
macher aus anderen Bezirken herangewolt werden mußten

Jm Friſeurgewerbe iſt die Arbeitsmarktlage nicht günſtig.
Entlaſſungen ſind in geringerem Umfange, aber ſtändig zu verzeich
nen.

Von der ſchlechten Arbeitsmarktlage im
Baugewerbe

werden alle Baufacharbeiter gleichzeitig betroffen. Während in
früheren Jahren um dieſe Zeit ſtets noch eine größere Anzahl von
Dachdeckern, Malern und Ofenſetzern mit Ausbeſſerungsarbeiten be
ſchäftigt war, wirkt ſich die ſchlechte wirtſchaftliche Lage hier ſehr un
günſtig aus. Die Arbeiksmöglichkeiten haben abgenominen. Durch
die Fertigſtellung verſchiedener Neubauten kam eine Anzahl Bau
arbeiter zum Arbeitsmarkt zurück. Da in Halberſtadt und
Oſchersleben bei den durch das zuſätzliche Wohnungsbaupro
gramm des Reiches in Angriff genommenen Wohnbauten nach
Uebereinkunft die Einſtellung neuer Arbeitskräfte im Baugewerbe
nur über das Arbeiksamt erfolgt, konnten einige beſondere lang
friſtige Erwerbsloſe untergebracht werden.

Am 30. November meldeten ſich arbeitslos:

Halher- Oſter- Oſchers Werni zuſ.
ſtadt wieck leben gerode

Mauer u. Stükkateure 199 33 61 156 449
Zimmerer 47 22 7 35 164Maler u. Anſtreicher 92 14 I 52 470
Glaſer 2 S S J 3Ofenſetzer 2 S c 7 9Dachdecker 23 1 10 20 54Steinſetzer 9 1 28 3 41Schornſteinfeger S S S c SZementfacharbeiter 3 S S 3Bauhilfsarbeiter 106 6 8 46 166Tiefbauarbeiter 67 S 10 44 121

Jm Vervielfältigungsgewerbe
iſt die Lage unverändert ſchlecht. Einige Druckereien des Bezirks
haſten den Betrieb durch Kurzarbeit aufrecht

Im Gaſtwirksgewerbe
ſetzte ſich das Nachlaſſen der Beſchäftigungsmöglichkeiten für Gaſt
wirts und Hotelperſonal weiter durch. Jn Halberſtadt gingen nur
vereinzelt Aufträge für die Winterſaiſon für weibliches Perſonal
ein. Jedoch beſchränken ſich die Harzhotels auf die Einſtellung des
allernotwendigſten Perſonals, weil bei außergewöhnlichen Gelegen
heiten ſtets das Arbeitsamt mit guten Kräften zur Verfügung ſteht.
Während in früheren Jahren ein großer Teil des Gaſtwirts und
Hotelperſonals nach Beendigung der Fremdenſaiſon wieder Stellung
in den Großſtädten fand, belaſtet dieſer Beruf die Arbeitsloſenver
ſicherung jetzt in hohem Maße. Gefragt wurde nach Wirtſchafts
perſowal (Haus, Küchen und Waſchmädchen), während für Koch
und Zimmermädchen nach wie vor keine Unterbringungsmöglichkeit
beſteht, obgleich qualifizierte Kräfte zur Verfügung ſtehen.
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Für Hausangeſtellte
in Privathaushaltüngen ſetzte vorzeitiger als in anderen Jahren
um die Weihnachtszeit ein Rückgang des Stellenangebotes ein. Der
Monat November brachte keine weſentliche Veränderung. Der
geringe Stelleneingang dürfte durch die allgemeinen ſchlechten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe, die eine Einſchränkung für die beteiligten
Kreiſe erfordern, bedingt ſein. Die Privathaushaltungen ſcheinen
ſich die größten Beſchränkungen aufzuerlegen, ſo daß nur ein ganz
geringer Stelleneingang zu verzeichnen iſt, wie er in den Vor
jahren vielleicht kurz vor Weihnachten zu beobachten war. Selbſt
ältere Kräfte mit Kochkenntniſſen, die ſonſt ſehr geſucht waren,
ſtehen dem Arbeitsamt heute zur Verfügung. Auffällig ſind die
Entlaſſungen von weiblichen Hausangeſtellten im Wernige-
rö der Bezirk, wo der Neuzugang in der 2. Novemberhälfte 12
betrug

Die Berufsgruppe Lohnarbeit wechſelnder Ark war
kaum aufnahmefähig. Die ſchlechte Wirtſchaftslage ließ keine Ar
beitsmöglichkeiten in größerem Umfange zu. Die Beendigung der
Rübenernte im Bezirk brachte auch hier eine Anzahl Arbeiter zur
Entlaſſung. Bei den angeforderten Arbeitskräften handelt es ſich
meiſt um Aushilfsarbeiten.

Für kaufmänniſche Angeſtellte
brachte der November keine günſtigeren Unterbringungsmöglich
keiten; die Zu und Abgänge glichen ſich ungefähr aus. Die Zu
gänge waren hauptſächlich bedingt durch Entlaſſungen aus einer
Jlſenburger Maſchinenfabrik ſowie aus kleineren Be
trieben verſchiedenſter Geſchäftszweige. Selbſt eine der größten
deutſchen Großhandelsfirmen in Kurz und Spielwaren in Hal
herſtadt, die in früheren Jahren umfangreicher Einſtellungen zu
dieſer Zeit vornahm, entließ vier Lageriſten. Trotz des heran
nahenden Weihnachtsfeſtes war eine Belebung des Arbeitsmarkkes,
wie ſie in früheren Jahren üblich war, nicht zu verzeichnen. Es
konnte nur vereinzelt männliches und weibliches Büro- und Ver
kaufsperſonal untergebracht werden.

Auch för techniſche Angeſtellte bot ſich
beſſerung der Arbeitsmöglichkeiten.

Die Zahl der Arbeilſuchenden im Bezirk des Arbeitsamts Rord
harz betrug am 30. November insgeſammt 6532 männliche und 1616
weibliche Perſonen.

Bei Notſtands arbeiten waren 43 Arbeitsloſe beſchäftigt

WERNMIGEBRGODE
Gedenktage.

11. Dezember.

1761 Italieniſcher Revolutionär Ph. Buonarotti. 1801 *Dra
matiker Chr. D. Grabbe. 1803 *Franzöſiſch. Konponiſt H. Berlioß.

1843 Bakkeriologe Robert Köch. 1899 Aufhebung des Verbot
der Verbindung von Vereinen 1919 Hungerrevolten in Oeſterreich.

1920 Schweizer ſozialiſtiſche Parteiteilung in Bern (Spaltung)

Vom Krankenkaſſenausſchuß.
Da die finanziellen Auswirküngen der Notverordnung ſich außen

ordentlich ſchlecht vorher überſehen laſſen, war es notwendig, noch
einmal innerhalb von vier Wochen, den Krankenkaſſenausſchuß am
Dienstag zuſammen zu berufen. Es wurde zu dem Voranſchlag
1931 Stellung genommen. Der Rechnungsausſchuß zur Prüfung
der Jahresrechnung wurde zuvor in ſeiner alten Zuſammenſetzung
wiedergewählt.

Zum Voranſchlag nahm der Vorſitzende der Krankenkaſſe, Uhr
macher Schluck, das Wort. Er wies darauf hin, daß nach den
Beſtimmungen der Notverordnung der Voranſchlag nach anderen
Geſichtspunkten aufzuſtellen wäre. Alle eingeſetzten Zahlen hängen
in der Luft, da niemand in der Krankenverſicherung den Geſund-
heitszuſtand ſeiner Mitglieder vorausſehen könnte. Die Ausgaben
für Arzt und Apotheke belaufen ſich weſentlich niedriger wie bisher.
Gegenüber dem Vorjahre werde ſich eine Erſparnis von 40 000
Mark erzielen laſſen, wenn mit einem einigermaßen guten Bei
tragseingang und ohne eine ſtärkere Belaſtung bei der Krankengeld
ausgabe gerechnet werden könnte. Der Voranſchlag ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 584 000 RM. gegenüber 624 000 RM. im
Vorjahre ab. Während die meiſten Poſitionen niederiger eingeſetzt
werden konnten, müſſen für Wegegebühren nach den letztjährigen
Erfahrungen höhere Beträge eingeſetzt werden. Auch die Kranken
hauskoſten ſind mit 12 000 RM. höher einzuſetzen. Die geſamten
Ausgaben ſind mit 577 000 RM. eingeſetzt und für den Rücklage
fonds ſind 7000 RM. vorgeſehen. Der Voranſchlag wurde einſtim
mig genehmigt

Gen. Otto ſchneidet die Frage der Beitragsleiſtung auf Grund
der Grundlöhne an und weiſt darauf hin, daß leider nicht alle Be
triebe die Beitragsleiſtung nach dem tatſächlichen Verdienſt einfüh
ren wollen. Jn einem Betrieb hat ſogar der Betriebsrat dieſe Bei
tragsleiſtung abgelehnt. Die neue Beitragsleiſtung liegt nur im
Intereſſe der Kaſſenmitglieder, die vielleicht durch die Wirtſchafts
kriſe gezwungen werden, einmal Arbeitsloſenunterſtützung beziehen
zu müſſen. Nur in einigen wenigen Fällen wird eine Beitragser
höhung um wenige Pfennige zu verzeichnen ſein, während in den
meiſten Fällen eine Beitragsſenkung eintritt. Die wenige Mehrar
beit, welche die Betriebsleitung zu leiſten habe, ſollte eigentlich im
Intereſſe der bei ihr arbeitslos werdenden Arbeiter geleiſtet wer
den. Eine nochmalige Rundfrage dürfte dem Uebelſtande abhelfen.

Weiter wird aus der Verſammlung beim Vorſtand angefragt
„Wer in der Angelegenheit Dr. Böttcher wegen der Vordatierung
des Krankenſcheines recht habe? Der Vorſitzende oder die von Dr
Böttcher in der Harzer Volksſtimme abgegebene Erklärung?“ Herr
Schluck erklärt, daß Dr. Böttcher inſoweit recht habe, als es ſich
um die Dauer der Erkrankung handele, ſie habe tatſächlich nur 16
Tage gedauert. Aber was die Vordatierung anbetrifft, ſo ſei das
richtig, was er in der Ausſchußſitzung geſagt habe. Jm Uebrigen
werde die Angelegenheit weiter verfolgt Ueber die Verbeſſe-
rungen in der Krankenſcheingebühr gibt der Ge
ſchäftsführer Lindemann einige Aufklärungen, ſoweit dieſe die
Mitglieder ſelbſt betreffen. Ob dies auch den Familienangehörigen
zugute komme, müſſen erſt die Ausführungsbeſtimmungen er
geben. Jn dem Arzneikoſtenbeitrag ſei für die Familien
angehörigen eine Aenderung nicht eingetreten, dieſe müſſen nach
wie vor die 30 Prozent bezahlen. Ferner wird mitgeteilt, daß Mull
und Verbandsſtoffe in der Selbſtabgabeſtelle an der Kaſſe zum
Selbſtkoſtenpreis abgegeben werden, ſodaß niemand bei ſolchen

n

Ah n el mr ärztlichen Verordnungen zur Apotheke zu gehen brauche

keine Ver
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Das neue Zigarekten-Einmaleins: 10—110.
Der Fiskus: Eine für mich! Dann könnt Jhr Euch bedienen.

Der deutſche Städtetag zur Preisſenkung.
Nach Vereinbarungen mit der Reichsregierung hat der Deutſche

Städtetag, die Spitzenorganiſation der Deutſchen Städte, die Wei
tertreibung der Preisſenkung übernommen Der Deutſche

Städtetag will dabei nach Methoden verfahren, die in der For
ſchungsſtelle für Landwirtſchaftliches Marktweſen ausgearbeitet und

in Berlin bereits verſucht worden ſind. In der Hauptſache kommt
es dabei darauf an, durch einen Eildienſt einen fortlaufenden Ueber

blick über die Preiſe im Lande zu erhalten. Erfaßt werden ſollen
dabei etwa 50 Großſtädte. Die fortlaufende Beobachtung, die zugleich

eine gewiſſe Nachkontrolle iſt, wird die Bezirke aufzeigen, die
ein überhöhtes Preisniveau haben. Durch Errechnung der Spannen

wird man auch denjenigen Faktoren auf die Spur kommen, die der
Verteuerung zugrunde liegen. Aufgabe der Städte ſoll es dann ſein,

durch die Preſſe uſw. auf eine Ermäßigung der Preiſe hinzuwirken.
Den Städten ſoll ſogar empfohlen werden, nicht nur die billigeren

Bezirke, ſondern auch die Geſchäfte mit den billigſten Preiſen in der
Oeffentlichkeit zu nennen. Das Vorgehen iſt alſo auf moralischen
Druck eingeſtellt.

Hinſichtlich der Bewegung der Spannen bei den Fleſſchpreiſen
ſollen fortlaufend 10 oder 11 Großſtädte beobachtet werden. Hier
handelt es ſich um eine ausgeſprochene Kontrolle, ob die Metzger
meiſter die zugeſagte Ermäßigung der Handelsſpanne auch einhalten.

Notwendig erſcheint es, daß die Städte irgendwie Einfluß auf die
Kommiſſionen nehmen, die ſich mit der Feſtſetzung von Preisnokie

rungen beſchäftigen. In Berlin hat ſich gezeigt, daß die Milch
notierungskommiſſion mir nichts dir nichts den Erzeugerpreis um

2 Pfennig in die Höhe ſetzte, obwohl gerade um die gegenwärtige
eit ein Rückgang der Erzeugerpreiſe einſetzt. Das war in Berlin
r möglich, weil die Intereſſenten in der Milchnotierungskommiſſion

unter ſich waren. Die Vertretung einer objektiven Stelle in
ſolchen Kommiſſionen kann derartige Ausſchreitungen verhindern

e doch dazu beitragen, daß die Oeffentlichkeit frühzeitig davon
erfährtk.

Warum huſten wir?
Wenn um die Weihnachtszeit überall da, wo Menſchen in größerer

gewöhnlich teils über den eigenen Huſten, teils über den der Anderen
zu ſchelten. Mit Unrecht! Die wenigſten haben ſich wohl ſchon ein

mal die Frage vorgelegt: warum huſten wir?
Der Huſten ſtellt eine ſegensreiche Abwehrmaßnahme unſeres

Körpers dar. Aufgabe des Huſtens iſt es, Fremdkörper oder ſonſtige
in die Luftwege gevatenen Stoffe herauszubefördern. Das geſchieht

durch einen ziemlich kompligierten Mechanismus. Haben wir uns
z. B. verſchluckt, d. h. ſind Flüſſigkeiten, Spreiſereſte oder dergleichen

ſtatt in die Speiſeröhre in die Luftwege geraten, dann melden die
t Nerven der Luftröhre oder des Kehlkopfes dies der, im zentralen

Nervenſyſtem gelegenen Telefongzentrale, d. h. dem Huſtenzentrum.
Dieſes gibt die Nachricht an den Atmungsmuskel weiter, und durch

deſſen Betätigung wird der Huſten ausgelöſt, der die Unheilſtifter an
die friſche Luft ſetzt. Jn erkältetem, d. h. entzündetem Zuſtande iſt

die Anſprechbarkeit der Nerven im Bereich der Luftwege erhöht und
antwortet ſchon auf kleinſte Reige. So wirkt der von der Schleim

haut der Luftröhre abgeſonderte oder in ſie eingeſchwemmte Schleim
wie ein Fremdkörper, d. h. huſtenerregend. Dem iſt gut ſo; denn

dieſer Schleim iſt mit Krankheitskeimen beladen, die, wenn ſie im
Körper verbleiben, ſich vermehren und ſchweres Unheil anrichten
können. Der Huſten aber vermag dieſen Schleim herauszubefördern.
Bei trockenem Huſten oder zähem Schleim ſtößt das auf Schwierig
heiten oft nicht unerheblicher Art und das Ziel der ärzklichen Be

handlung iſt in ſolchen Fällen ſtets darauf gerichtet, den Schleim zu
löſen, zu verflüſſigen. Huſten, der Schleim herausbringt, iſt alſo
zweckdienlich, und der Wunſch des Kranken nach einem Huſten

beruhigungsmittel nicht immer gerechtfertigt. Selbſtverſtändlich ſollte
von allen huſtenden Menſchen ſtets bedacht werden, daß in dem aus

geworfenen Schleim Krankheitsſtoffe enthalten ſind, daß man alſo
den Auswurf nie auf den Boden enkleeren, nie anderen Leuten ins

Geſicht huſten darf.
Neben Erkältungen können auch andere Schädlichkeiten wie

Einatmung von Rauch, von Gaſen aller Art uſw., Huſten aus
löſen und dieſer warnt uns dann rechtzeitig vor der drohenden Ge
fahr. Wir tun alſo unrecht, dem Huſten zu ſchmähen, und bis zu
inem gewiſſen Grade behält das Sprichwort recht: „Wer lange

uſtet, lebt lange“.

Stadtgeſchichte und Straßennamen.
Auf die Zuſammenhänge und die Bedeutung von Straßennamen

und Stadtgeſchichte wird in einem in der Zeitſchrift „Der Hambür
ger“ erſchienenen Aufſatz aufmerkſam gemacht. Wie manch einer hat
viele Städte geſehen und iſt achtlos durch die Straßen gewandert,
ohne zu merken, was ihm die Straßennamen alles erzählen. Denn
es gibt nicht viele Orte, die in ihren Straßennamen ſo wenig mit

kenlſam ſind, wie z. B. Mannheim, das bei einem ſyſtematiſchen Bau
alle Straßenquadrate mit Buchſtaben und Zahlen benennt. Meiſt
ſteckt ein großer Teil Heimatſinn in dieſen Namen und ſpricht zu uns
aus alter Zeit. Oft kann man auch heute noch deutlich erkennen, wie
die Straße ihren Namen erhalten hat, ſo beſonders bei den Kult
ſtätten der Kirche, wo uns eine Jakob oder Jakobi, Marien und
Martinſtraße zugleich die entſprechende Kirche oder Kapelle zeigt.

Alndere wieder erinnern an alte Klöſter wie Franziskaner- oder Do
minikanerſtraße. Barfüßergäßchen, wieder andere zeigen, wie in

früherer Zeit ein beſtimmter Teil der Bevölkerung an einzelne
Straßen gebunden war (Judenſtraße).

An anderen Stellen tritt deutlich eine Erſcheinung zutage, die
heute beſonders in Großſtädten wieder zu beobachten iſt, wo ſich ver
ſchiedene Berufszweige und Jnduſtrien in beſtimmten Vierteln zu

ſammenballen. So erinnert eine Krämergaſſe, Fleiſcher- oder
Knochenhauergaſſe, eine Hutererſtraße, ein Böttchergäßchen oder auch
der Kornmarkt, Woll, Fiſch und Holzmarkt an alte Zeiten. Wieder
andere erinnern an Gebäude, die einſt dort geſtanden: Zollſtraße,
Windmühlenweg, oder ſprechen von ihrer früheren Beſchaffenheit
(Anger, Au). Manchmal gaukeln uns die Namen auch gemütliche,
im Schmuck grüner Bäume prangende Straßen vor (Lindenſtraße,
Ahornallee, Platanenſtraße), wo jetzt vielleicht nur noch Mietskaſer
nen ſtehen. Welch eine Fülle von Evrinnerungen ſteckt in all den
Namen! Es iſt eine nicht zu überſehende Aufforderung, zu ſuchen
und zu forſchen, was noch aus alter Zeit verblieben iſt. Manche
Bezeichnungen ſind auf den erſten Blick oft unverſtändlich, umſo
mehr wird man ſich freuen, wenn eine weitere Erkundigung ergibt,
daß gerade hier ſtarkes Heimatgefühl eine beſondere Eigenart des
Ortes zum Ausdruck bringt. Das iſt ja das Wertvolle und gibt dem
Straßenbild das beſondere Gepräge. Unſere Großſtädte ſind bei
ihrem ſchnellen Wachstum häufig genug in Verlegenheit, wie ſie ihre
Straßen benennen ſollen. Aſtronomie, Zooldgie und Botanik müſſen
neben Perſönlichkeiten aus Politik, Wirtſchaft und Kultur herhalten

Arbeiter Wohlfahrk. Je näher das Weihnachtsfeſt kommt,
um ſo fieberhafter arbeiten unſere Genoſſinnen in der Arbeiter
Wohlfahrt. Man muß es ſelbſt geſehen haben, um beurteilen zu
können, was dort geleiſtet wird. Keine der verſchiedenen Hilfsorga
niſationen in Wernigerode können auch nur annähernd ſoviel ſchaf
fen. 90 Familien mit 140 Kindern ſollen beſchenkt werden. Vom
Bezirks Ausſchuß in Magdeburg war der hieſigen Ortsgruppe die
Sendung von Wäſche, Stoffe und Schuhe in größerer Menge zu
geſagt. Leider kamen nur Stoffe in beſchränkter Anzahl und
wenige Paare Schuhe. Dieſe Sendungen genügten bei weitem nicht
den Anforderungen und Wünſchen. Es werden daher lange nicht
alle dringenden Wünſche berückſichtigt werden können und es wird
manchen geben, der enttäuſcht ſein wird. Trotzdem wird die Ar
beiter-Wohlfahrt verſuchen, mit den vorhandenen Mitteln zu helfen,
wo es nur irgend geht. Dieſe Hilfe wird als ſelbſtverſtändliche
Pflicht angeſehen. Zu wünſchen wäre allerdings, daß nicht unge
rechte Beurteilung und Undank der Lohn für alle aufgebrachte Mühe
ſein möge. Die angefertigten Arbeiten werden am Freitag d. Mts.
beim „Luſtigen Abend“ der S. A.J. im Monopol ausgeſtellt.

Vom Gymnaſium. Die im Auftrage des Deutſchen Philo-
logenverbandes neu herausgebrachte Dresdner Bücherwärte, die in
allen Fragen der Beſchenkung mit Büchern zuverläſſigſte Auskunft
erteilt, iſt für 0.17 von dem Gymnaſialdirektor zu beziehen. Wir
bitten, recht ſtark von dieſer Möglichkeit Gebrauch zu machen. Für
den Studienrat Dr. Deichert, den die Schule mit größtem
Bedauern hat nach Magdeburg ziehen ſehen, iſt in das Kolle-
gium eingetreten Studienrat Johann Schulze. Für den
längere Zeit erkrankten Zeichenlehrer Markworth iſt als Vertreter
geſandt die Zeichenlehrerin Marga Lappenbuſch. Die Rein
Einnahme bei den Primanerſpielen beträgt 121.91 A. Dieſe Summe
wird vor allem zur Beſchaffung von Platten für den modernen
Sprachunterricht Und den Muſikunterricht verwendet.

Der „Luſtige Abend der S. A.-J. wird am Freitag zum
Beſten der Arbeiter Wohlfahrt, um 20 Uhr, im großen Saal des
Gewerkſchaftshauſes ſtattfinden.

Erhöhte Bierſteuer. Wie aus der amtlichen Bekanntmachung
im heutigen Anzeigenteil erſichtlich iſt, hat die Regierung ab 1.
November die erhöhte Bierſteuer für Wernigerode mit Genehmi-
gung des Bezirksausſchuſſes eingeführt.

S „Der Trommler“. Durch das Verbot des „Trommler“ in
Magdeburg hat ſich die Verlegung des Druckorts des „Harzer
Trommlerxs“ von Wernigerode nach Oebisfelde notwendig gemacht!
Anſtelle des ausgetretenen Geſchäftsführers Kirſchbaum, der verant
wortlich für den „Harzer Trommler“ zeichnete, iſt jetzt Dr. Böttcher
Wernigerode getreten. Verantwortlich zeichnet dagegen der durch
ſein Reichstagsmandat geſchützte Reichstagsabgeordnete Loeper
Deſſau. Der Aufmarſch der Arbeiterbabtaillone am vergangenen
Sonntag in Wernigerode ſcheint dem „Harzer Trommler ſchwer guf
die Nerven gefallen zu ſein. Daß der Berichterſtatter dem Genoſſen
Bader Worte in den Mund legt, welche dieſer nicht im entfernteſten
gebraucht hat, zeigt die Nervoſität, welche dieſe Demonſtration aus
gelöſt hat, mit aller Deutlichkeit. Und ob „dieſe Demonſtration das
letzte Aufatmen vor dem Ende iſt“, wie es an anderer Stelle heißt
werden wir demnächſt ja beweiſen. Die weiter darin vergapften
Dreckſpritzer gegen unſere führenden Parteigenoſſen laſſen dieſe und
jeden denkenden Arbeiber völlig kalt. Welcher Arbeiter kann ſich den

Luxus leiſten, drei Villen zu beſitzen
bei den Herren der nationalſozialiſtiſchen deutſchen „Arbeiter“ Partei
möglich. Man nehme nur das Wernigeröder Adreßbuch zur Hand
und ſchlage auf: Kapitelsberg 2a, Beſitzer: Dr. med. Böttcher, Schil
lerſtraße 9. Die Villa Schillerſtraße 9 iſt jetzt leer und Herr Dr.
Böttcher wohnt in der fürſtlichen Villa Mönchſtieg 701 So ſehen die
„Arbeiter“ bei den Nazis gaus! Und wenn dann der neue „Harger
Trommler“ ſchreibt „Armer betrogener Arbeiter, werdet Jhr nun
endlich das grauſame Spiel, das mit Euch getrieben wird, durch
ſchauen und Eure „Führer“, die ſich auf Eure Koſten ein Wohlleben
ſondergleichen erlauben, während ihr hungern müßt, zur Rechen
ſchaft ziehen ſo ſind die nationalſozialiſtiſchen „Arbeiter“ zu be
fragen, wie dieſe tönenden Worte mit der Praxis der drei Villen
des Herrn Dr. Böttcher übereinſtimmen.

OHpyerekte im Kurkhegker! Am kommenden Montag geht die
Operette „Mascottchen“ über die Kurhausbühne. Es iſt eine Ope
vette voll flüſſiger und populärer Muſik. Unvergeſſen iſt der Haupt
ſchlager „Es gibt im Leben manchesmal Momente. Die Auffüh
rung wird das Halberſtädter Stadttheater geben mit Lokte Stiller
als „Mascottchen“. Die Halberſtädter Preſſe zollte dem Stück unge
teiltes Lob und führte beſonders aus: „Es war ein ſchmiſſiger und
mit großem Beifall aufgenommener OperettenAbend“. Bei dem
allgemeinen Verlangen nach großen Operettenvorſtellungen hat be
reits rege Nachfrage nach Kartben eingeſetzt, weshalb es zu emp
fehlen iſt, ſich Plätze in den bekannten Vorvenkaufsſtellen zu ſichern.
Bemerkt ſei noch, daß „Mascottchen“ der eng ge Operetten
Abend im Dezember iſt.

Herr Schulz wo soll er damit hin
Schulz grämt sich nicht, denn wounderbar
die Lofterie zahlt auch in bar

Beteilige auch do dich an der Arbeiter
wohſfahrts Lotterie und nimm ein los
Es kostet bloß 50 Pfennigl

So etwas iſt nur

Aus Halberſtadt.
Beſchäftigt Berufsmuſiker!

Vom Deutſchen Muſiker- Verband wird uns ge
ſchrieben:

Die gegenwärtige Wirtſchaſtskriſe wirkt ſich beſonders ſtark im
Muſikerberuf aus. Tauſende von Orcheſtermuſikern ſind infölge Auf
löſung oder Verkleinerung der Kulturorcheſter ab gebaut worden.
Aus den Kinos ſind nach Einführung des Tonfilm s nahezu ſämt
liche in dieſen Betrieben beſchäftigt geweſene Muſiker deren Zahl
12 15 000 betrug zur Entlaſſung gekommen. Rundfunk und
Schallplattenmuſik mit Lautverſtärber erſetzen die bisher
von lebenden Muſikern ausgeflührte Muſik in Kaffeehäuſeren, Bier
und Tanglokalen, ſo weit in dieſen Betrieben nicht ausländiſche Mu
ſiker und Kapellen tätig ſind. Bei Vereins und Privatfeſtlichkeiten,
ſo weit ſolche überhaupt noch ſtattfinden, werden nur ganz kleine
Muſikenſembles oder wird gar nur ein Pianiſt beſchäftigt (und dann
zumeiſt noch Dilettanten und andere die Muſik neben beruflich be
kreibende Perſonenl), ſo daß die Zahl der arbeitſuchenden und er
werbsloſen Berufsmuſiker ins Ungemeſſene geſtiegen iſt. Von den
in Deutſchland vorhandenen Berufsmuſtkern ſind annähernd 70
Prozent ohne feſte Beſchäftigung!

Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt und die kommende Zeit der
Wintervergnügun gen, aber auch Veranſtaltungen der Chor-
vereine uſw. bieten die Möglichkeit, den arbeitslo ſen Beruf s
muſikern einen kleinen Verdienſt zukommen zu laſſen. An die
Muſikveranſtalter, Vereine, Privakperſonen uſw. wird der dringende
Ruf gerichtet:

Beſchäftigt keine muſigierenden Beamten, keine Dilettanten und
andere die Muſik im Nebenberuf betreibenden Perſonen, berück
ſichtigt bei allen muſikaliſchen Veranſtaltungen die arbeitsloſen Be
vufsmuſiker!

Die Volksbühne Halberſtadt bietet am Sonnabend, den 20.
Dezemher, nachmittags, eine Auführung des Märchens Das
dumme Engelein“ von Vicki Baum. Karten zu ſehr ſtark ermäßig-
ten Preiſen ſind im Halberſtädter Tageblatt erhältlich.

Der Deutſche Lederarbeiter-Verband, Orksverein Halberſtadk,
hält am Sonnabend, um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, feine Ge
neralverſammlung ab. Ein wirtſchaftspolitiſcher Vortrag, der Ge
ſchäftsbericht, die Vorſtandswahl und eine Betrachtüng der örtlichen
Lage, ſtehen auf der Tagesordnung.

Alkoholkrankenfürſorge und Berakungsſtelle. In einer vom
deutſchen Verein gegen den Alkoholismus einberufenen Verſamm-
lung wurde die Einrichtung einer beſonderen Fürſorge und Be
ratungsſtelle für Alkoholkranke und Gefährdete ohne Widerſpruch
als notwendig anerkannt. Die Arbeit ſoll in engſter Verbindung
mit dem Wohlfahrtsamt getan werden und es wird die rege Mit
arbeit aller intereſſierten Kreiſe erwartet. Die Enthaltſamkeits
vereine, das Blaukreuz, die Guttempler und die Arbeiterabſtinenz
ler werden Helfer ſtellen und ſind außer dieſen Vereinen in dem
Ausſchuß für dieſe Stelle Behörden und gemeinnützige Vereine ver
treten. Anfragen und Meldungen werden z. Zt. von dem
mit der Geſchäftsführung beauftragten G. Fey, Nordweg 29, oder
im Wohlfahrtsamt von Stadtoberinſpektor Becher, entgegengenom-
men. Die Geſchäftsſtelle wird ſpäter bekannt gegeben. Die nächſte
Ausſchußſitzung kann erſt Anfang Januar ſtattfinden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag

Lichtſchauſpielhaus. Der luſtige Tonfilm „Bockbierfeſt“ mit Ida
Wüſt, H. A. v. Schlettow. Jm Beiprogramm Max Hanſen und
Carl de Vogt ſingen. Ferner der Staats und Domchor Berlin.
Die neueſte Fox tönende Woche d

Kammer-Lichtſpiele. Harry Piel in Menſchen im Feuer. Fer-
ner ein Wildweſtfilm und Groteske. Sonntag, nachm. 2 Uhr. in
der Jugendvorſtellung großer Senſations- und Wildweſtfilm.

Weihnachtsgebäck für wenig Geld.
Ehedem war es nicht ſo bequem, für die Weihnachtsgeit das Ge

bäck zu beſchaffen, wie heute, wo die Hausfrau vielfach die Gebäcke
und Süßigkeiten beim Bäcker und Konditor kauft. Damals mußte
alles ſelber im Hauſe gebacken werden.

Hier ſollen ein paar Rezepte für die Weihnachtsbächerei gegeben
werden.

Zu Weihnachtskuchen wird 2 Pfund Butter in 1 Pfund
Mehl zerpflückt, dann miſcht man etwas geſtoßenen Cardamom dar
unter, vührt geſchnittene Sukkade und Roſinen hinein, rührt 3 Eier
nacheinander darunter und gibt dann 50 Gramm Hefe, die man in

Liter lauwarmer Milch und 50 Gramm Zucker aufgelöſt hat, hin
zu, arbeitet den Teig gut durch und ſtellt ihn zum Gehen an einen
warmen Ort. Wenn er auf die dopelte Größe gegangen iſt, knetet
man ihn abermals durch, gibt ihn in eine Form und läßt ihn noch
zehn Minuten gehen. Alsdann wird er bei gleichmäßiger Wärme
etwa eine Stunde gebacken.

Zu Pfeffernüſſen knetet man 375 Gramm feines Mehl mit
Pfund Butkter, Syrup, 1 Teelöffel geſtoßenen Jngwer, W ge
riebenen Muskatnuß, etwas weißen Pfeffer, 1 ganzes Ei, 1 kleinen
Teelöffel Pottaſche, die man in etwas Waſſer auflöſt. Die Maſſe
muß ſolange geknetet werden, bis der Teig ſich von den Händen löſt.
Dann muß man ihn zwei Stunden ruhen laſſen. Nun wird er auf
mehlbeſtreutem Brett zu langen, dünnen Würſten gerollt, die man
in Stücke ſo groß wie eine Haſelnuß ſchneidet. Dieſe Stücke werden
auf die gut eingefettete und leicht mit Mehl beſtreute Platte geſetzt
und bei ſchwacher Hitze gebacken.

Beſonders gut iſt der ruſſiſche Weihnachtspfann-
kuchen. Man rührt 50 Gramm Butter mit 50 Gramm Mehl ab
und läßt die Maſſe etwas abkühlen, worauf man 10 Gramm ge
hackte Mandeln, 50 Gramm Zucker und 2 Eier hineinrührt. Der
Teig wird zu zwei dicken Pfannkuchen in Fett ausgebacken, worauf
der eine der Kuchen mit 75 Gramm gekochten Aprikoſen belegt und
dann mit dem andern Kuchen bedeckt wird. Der Kuchen wird in
Tortenſtücke zerſchnitten.

Schichttorte kann ebenfalls wohl einen Verſuch lohnen, um
ſomehr, als man ſie in gut verſchloſſenen Blechkaſten ziemlich
lange aufbewahren kann, ja, ſie eigentlich am beſten ſchmeckt, wenn
ſie ſchon einige Tage alt iſt. Man nimmt Pfund Butter, die zu
Sahne gerührtk und dann mit Pfund Zucker gemiſcht wird. Dann
knetet man Pfund Mehl, Pfund geriebene Mandeln und ein
Ei hinein bis der Teig ſich von den Händen löſt. Jſt der Teig
trocken, ſo gibt man noch ein zweikes Ei hinzu. Der Teig muß
einige Stunden ſtehen, ehe er gebacken wird. Am beſten rührk man
ihn am Tage vor dem Backen an. Dann wird der Teig auf mehl
beſtäubtem Blech zu einer Dicke von ekwa Zentimeter ausgerollt
und mit einem großen Teller zu Kuchenplatten ausgeſtoßen. Dieſe
werden auf gefettetes Pergamentpapier gelegt und müſſen bei großer
Hitze etwa 20 Minuten backen, bis ſie hellbraun ſind. das Papier
muß abgenommen werden, ſo lange die Kuchen noch heiß ſind.
Wenn ſie abgekühlt ſind, beſtreicht man die Platten abwechſelnd mit
einer Schicht Himbeermarmelade und einer Schicht Johannisbeer
marmelade. Man legt den zuſammengelegten Kuchen eine Weile
unter eine ſchwache Preſſe.
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Aus Wehrſtedt.
w.* Wohſkätigkeitskonzert. Am Freitag, den 12. Dezember, 20

Uhr, findet im Saale des Lokals Schütze ein Wohltätigkeitskonzert
ſtatt, das die Gemeinde veranſtaltet, um den bedürftigen Gemeinde
angehörigen eine Weihnachtsfreude bereiten zu können. Die Geſang
vereine, Kapelle Hammermüller, Frau Lohfink und Herr Kaiſer,
werden ihr Beſtes geben, den Abend zu verſchönen. Es wird er
wartet, daß die Bevölkerung durch reiche Teilnahme die gute Sache
unterſtützt. Programme, die zum Eintritt berechtigten, ſind zum
Preiſe von 50 Pfg. im Gemeindebüro zu haben.

Aus DOſterwieck.
owſ. Lausbübereien ohne Ende. Eine neue unrühmliche Tat

haben die nächtlichen Ruheſtörer neuerdings verübt. Jn der Nacht
um Sonnabend kamen drei hieſige junge Mädchen von einer Hoch
geitsfeier; ſie wollten eine im Hagen wohnende Freundin nach Haus
begleiten. Die Mädchen wurden von den jungen Leuten verfolgt
und beläſtigt. Um dieſen Anpöbeleien zu entgehen, flüchteten ſie in
das Haus Hagen Nr. 45, vor dem dann die Helden ſbandalierten.
Der Hausbeſitzer, welcher ſich genötigt ſah, ſein warmes Betk zu ver
laſſen, um die Ruheſtörer zur Rede zu ſtellen, wurde von ihnen in
der gröbſten Weiſe beleidigt und bedroht, ſo daß er in berechtigter
Notwehr einen Ruheſtörer mit einem Stock abwehren mußte. Hier
auf trieben ſich die jungen Leute noch längere Zeit in der Umgebung
des Hagens umher. Nachdem nun außerdem in der Sonntagnacht
gegen 12 Uhr auf der Kapellenſtraße ebenfalls von jungen Leuten
ein fürchterlicher Krach verurſacht wurde, ſieht ſich jetzt die Polizei
verwaltung genötigt, mit aller Schärfe gegen dieſe nächtlichen Ruhe
ſtörer vorzugehen

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 10. Dezember. Funktionärſitzung. Am

Freitagabend findet beim Genoſſen Jakob Hansliſchek eine wichtige
Sitzung der Parteifunktionäre ſtatt. Es ſoll beſonders Stellung ge
nommen werden zu einigen Angelegenheiten der hieſigen Stadtver
waltung und ferner Beſchluß über die Abhaltung einer Weihnachts
beſcherung faſſen. Das Erſcheinen aller Funkhionäre iſt Pflicht.
Ein ſeltenes Jagdglück hatte der Arbeiter Friedrich Blum
am Dienstag nachmittag in der ſogenannten „näheren Wieſe“ am
Deersheimer Wege. Er war mit mehreren Arbeitskameraden beim
Miſtſtreuen Geſchäftigt, als plötzlich ein etwa 60 Pfund ſchweres
Wildſchwein vor ihm aufſprang und eine drohende Haltung gegen
ihn einnahm, die es mit dem Tode bezahlen mußte. Er paßte den
Sprung des Dieres ab und bohrte ihm die Miſtgabel in den Hals,
um es dann ſeinen geſetzlich rechtmäßigen Beſitzern, den Jagdpäch
ern, auszuhändigen. Hoffentlich vergißt man bei dem leckeren
Schmaus auch des tapferen „Waidmanns“ nicht. Genoſſen, welche
ſich noch an der A. W. Lotterie beteiligen wollen, können noch
Loſe erhalten beim Gen. W. Ahrens, Marktplatz 256.

Lütkgenrode, 10. Dezember. Sich ſelbſt ge kennzeichnet.
Wiederholt haben wir von dem un parlamentariſchen Benehmen der
bürgerlichen Gemeindevertreter berichtet. Darüber, daß die Bürger
lichen in der letzten Gemeindevertveterſitzung nicht anweſend waren,
berichtete auch die „JlſeZeitung“. Darvaufhin ſahen ſich die Herren
von der Einheitsliſte genötigt eine Erwiderung in der „JlſeZeitung“
zu bringen. Die Erwiderung gilt aber nicht der „JlſeZeitung“, ſon
dern den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern. Es heißt darin,
daß die Abweſenheit der bürgerlichen Gemeindeverbreter ſeine beſon
deven Gründe gehabt hätte, worauf ſie bei paſſender Gelegenheit
gurückkommen wollen. Das freut uns, daß die Bürgerlichen uns
ihre Hründe klaregen wollen. Aber bei dem „wollen“, da wird es
wohl bleiben. Dann heißt es weiter, die Kopfſteuer wurde von un
ſeven Vertretern als unſozial abgelehnt dagegen die Erhöhung der
Gemeindezuſchläge zur Grundvermögensſteuer als ſelbſtverſtändlich
betrachtet. Der Landwirt als größter Steuerzahler ſei nun dadurch
noch mehr belaſtet. Sie halte die eine wie die andere Steuer für
unſogial. Dann wurde uns noch der Vorwurf gemacht, daß durch
die jetzige Steuererhöhung, die im nächſten Jahre kommende 10pro
gentige Herabſetzung der Realſteuern vollkommen illuſoriſch gemacht
wäre. Wirklich kluge und tüchtige Gemeindevertreter! Auch dieſer
demagogiſche Angriff läßt uns kalt. Wir laſſen es nicht zu, daß zu
bünftig den Wohlfahrtserwerbsloſen die kärgliche Unterſtützung ge
nommen wird, oder daß unſere Gemeinde in Schulden gerät. Glän
gend haben die bürgerlichen Gemeindevertreter ihre reaktionäre Hal
bung ſelbſt gekennzeichnet und bewieſen, daß ſie nicht die geringſte
Kenntnis von der fetzigen Lage des Gemeindehaushaltes beſitzen.

Lülkgenrode, 10. Dezember. Nach der Perſonenſtandsaufnahme
vom 10. Oktober d. Js. betrug die Einwohnerzahl 718. Davon ent
fällt genau die eine Hälfte auf das männliche die andere Hälfte auf

Harke Strafe für Fahrraddiebe.
Aſchersleben. Wegen Diebſtahls im Rückfall wurden der Ar

beiter Ernſt Poſt zu 6 Monaten und wegen einfachen Diebſtahls
in 2 Fällen der Arbeiter Alfred Schulgz, beide aus Aſchersleben, zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Sie haben im Auguſt und Oktober
in Aſchersleben und Perleberg je ein Fahrrad geſtohlen.

Um die Aufhebung der Oberpoſtdirektion Magdeburg.
Magdeburg. Jm Anſchluß an die Bekanntgabe der Aufhebung

bzw. Aufteilung der Reichsbahndirektion Magdeburg waren vor
einiger Zeit Gerüchte im Umlauf, die von einer Aufhebung auch der
Oberpoſtdirektion Magdeburg und von einer Verlegung des Poſt
ſcheckamtes Magdeburg wiſſen wollten. Auf eine diesbezügliche An
frage an den Reichspoſtminiſter kam folgende Antwort. „Jn Er
widerung Jhres gefälligen Schreibens vom 17. November beehre ich
mich ergebenſt mitzuteilen, daß die Erhebungen in der Frage der
Aufhebung von Oberpoſtdirektionen noch nicht abgeſchloſſen ſind,
ſodaß eine endgültige Stellungnahme zunächſt nicht möglich iſt. Eine
Verlegung des Poſtſcheckamtes Magdeburg wird nicht erwogen.“

Der Bär im Pferdeſtall.
Naumburg. Eine Zigeunerbande mit drei ausgewachſenen

Bären machte in letzter Zeit die Naumburger Gegend unſicher. Jm
Wehtautal hatten ſie ein Lager aufgeſchlagen. Nachts machte ſich
einer der abgehetzten und elend ausſehenden Bären los und geriet,
vom Hunger getrieben, in das Anweſen eines kleinen Landwirtes.
Daſelbſt verſchaffte er ſich Zugang zu dem unverſchloſſenen Pferde
ſtall und fiel das einzige Pferd des Beſitzers an. Der Landwirt,
durch den Lärm aufgeſchreckt, bewaffnete ſich mit einem Knüppel, um
den vermuteten Dieben zuleibe gehen zu können. Er war aber nicht
ſchlecht erſchrocken, als er fah, was vor ſich gegangen war. Der
im Blutrauſch befindliche Bär griff auch ihn an. Der Landwirt
verſchloß aber geiſtesgegenwärtig den Stall und Meiſter Petz war

e

ſtellung nicht beſuchen konnten, haben noch Gelegenheit, ſich mit
guten Büchern einzudecken. Beſtellungen nimmt Gen. Jordan ent
gegen. Es wird noch erwogen, am letzten Sonntag vor Weihnachten
eine kleinere Bücherausſtellung zu veranſtalten.

t.* Die Direklion der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn
Geſellſchaft hat verſuchsweiſe noch eine Spät- Verbindung Thale-
Quedlinburg eingelegt. Der Zug verkehrt: Quedlinburg Rb. ab 19.20,
Weddersleben an/ab 19.32, Warnſtedt an ab 19.36, Thale-Nord
an ab 19.41, ThaleBodethal an 19.46. Rückfahrt: Thale
Bodethal ab 19.50, Thale-Nord an/ab 1955, Warnſtedt an ab
20.00, Weddersleben an ab 20.04, HOuedlinburg Rb. an 20.16. Wir
weiſen die Einwohnerſchaft zur Benutzung auf dieſe Verbindung
hin. Ob der Zug ſtändig beibehalten wird, hängt von der Be
nutzung ab.

t.* Arbeikerſpork und Kulturkarkell Thale am Harz. Am Sonn
abend 20 Uhr veranſtalten im Reſtaurant „Steinbachtal“ der Hüt
tengeſangverein und der Bandonionklub einen Wohltätigkeitsabend,
um den Hilfsbedürftigen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Der
Reinertrag wird reſtlos zu dieſem wohltätigen Zweck verwendet.
Der Eintrittspreis iſt äußerſt niedrig zu halten und beträgt nur
30 Programme ſind bei ſämtlichen Mitgliedern beider Vereine
zu haben. Jn Anbetracht der guten Sache bitten wir die Vereine,
ſowie die organiſierte Arbeiterſchaft, rege dieſe Veranſtaltung zu
beſuchen

Aus Quedlinburg.
q.* Der Bücherbeſtand der Skadk- und Volksbücherei iſt um fol

gende Werke vermehrt worden: J. Belehrende und wiſſen
ſchaftliche Literatur Zwinger: Wirtſchaftsgeſchichtliche
Studie über das Wirtſchaftsleben der Sdadt Quedlinburg etc. O 64.

Elze: Ueberſicht der Müngen und Medaillen des Hauſes Anhalt.
Gh. 40. Friedrich: Die Müngen und Medaillen des Hauſes Stol
berg. Gh. 41. Vollbehr: Die Holländer und die Deutſche Hanſa.
Gs. 193 k. Schlüter Beiträge zu Landeskunde Mitteldeutſchlands.
D. 13. Wüſt: Verhandlungen des deutſchen Geographentages 1929
E. 84; Geſchichtsblätter für Land und Stadt Magdeburg, Jahrgang
1930. Gs. 195; Anhaltiſche Geſchichtsblätter, Jahng. 1929, Gs. 346/5;
Bad Wildungen und ſeine Umgebung, Gs. 357. Rauſchenberger:
Die ungleichartige Begabung der germaniſchen Raſſe, O 42; Das
Bundesſtaatsproblem, Ra 340; Das Genie und Talent der Tonkunſt,
HKm. 23; Die Antinomien Kants, P. 142; Das griechiſche und deutſche
Talenk und Genie, P. 143; Der kritiſche Jdeglismus und ſeine
Widerlegung, P. 145. Hauptmann (Gerhart): Drei deutſche Re

Das weibliche Geſchlecht. Die Zahl der Haushaltungen betrug 190.

Aus Oſchersleben.
o.* Ausſtellung der Arbeiter Wohlfahrk. Am kommenden Sonn

dag, den 14. Degzember, von 15-18 Uhr, veranſtaltet die Arbeiter
wohlfahrt m Stadtpark eine Ausſtellung der von ihren Mitgliedern
gefertigten Weihnachtsarbeiten.

o. Jugend im Kampf. Ueber dieſes Thema ſprach am ver
gangenen Dienstag abend der Gen. Schum acher- Magdeburg in
einer äußerſt gut beſuchten Jugendverſammlung der Arbeiterorga
niſationen. Er ging von den Vorausſetzungen aus, die die Organi
ſierung der Jugendlichen bedingt und die zum Kampf für und um
die Jugend geführt hätten. Leider ſei durch Gründung von un
ſinnigen Jugendgruppen, auch in der Arbeiterbewegung, eine Zer
riſſenheit eingetreten. Der Gen. Schumacher ging ſodann auf die
heutigen wirtſchaftlichen und politiſchen Zeitverhältniſſe und ihre
Bedeutung für die Jugend ein und ermahnte alle Anweſenden nach
einer kurzen Einführung in die Jdeenwelt des Sozialismus zum
Kampf um die Erhaltung der Rechte der Arbeiterklaſſe und damit
der Arbeiterjugend gegen alle Feinde. Weiteſte Aufklärung in den
Reihen der Jugend iſt noch möglich und vor allen Dingen notwendig
Nach einer kurzen Diskuſſion beſchloß die Verſammlung, ſich voll
zählig an der kommenden Sonntag ſtattfindenden Schnitzel
jagd, die von den Jugendgruppen der Metall Nahrungsmittel
und Getränkearbeiter veranſtaltet wird, zu beteiligen. Die erſte
Gruppe trifft ſich am Sonntag vorm. 8 Uhr bei Kaffee Kuntze, die
zweite Gruppe um 9 Uhr an der gleichen Stelle. Anfang des kom
menden Jahres ſoll eine zweite allgemeine Verſammlung gbge
halten werden, zu welchem bereits heute der Jugendleiter der So
zialiſtiſchen Arbeiterjugend gewonnen iſt.

Aus Thale.
td. Die Arbeiker-Wohlfahrt hielt am Sonnabend im Kurhaus

einen Wohltätigkeitsabend ab. Nach den Begrüßungsworten des Vor
ſitzenden Gen. Hampe und einen Prolog vom Gen. Mainſchenk er
griff Gen. Bittor f- Magdeburg das Wort zu einem Vortrag über
die Arbeiterwohlfahrt. Zum Gelingen des Abends trugen die Freie
Volksbühne und die S. A.J. bei.

t.* Buch-Ausſtellung. Am Sonntag fand im Hotel „Zum Harz“
eine Bücherausſtellung, veranſtaltet von der Buchhandlung des Hal

den, S. d. v. Mulverſtedt: Geſchichte des altadeligen Geſchlechts
von Oppen, 4 Bde. Gs. 358; Jahresſchrift für die Vorgeſchichte der
ſächſiſchtüringiſchen Länder, Gu. 141; Gummi in Technik und Bau
gewerbe, J. Mutke: Der heilige Ludgerus und die St. Ludgeri
birche in Helmſtedt, Gk; Urſachen des deutſchen Zuſammenbruchs
1918, Gd; Zeitſchrift des Harzvereins 1930, Gs. 350/63; Kosmos
1930, Heft 10-—11, N. Kleeis: Die Geſchichte der ſozialen Ver
ſichenung in Deutſchland, Rs. 62. Schreiber: Kulturhiſtoriſcher
Bilderatlas, Gu. 238. MeyerKnongau: Alemanniſche Denkmäler
in der Schweiz, Gu. 237; Harzer Familienfreund, Zk; Der Chriſt in
der Einſamkeit, Th. Braun giegfeld: Weltgeſchichte im Aufriß, G.
240; Geopollitiſcher Geſchichtsatlas, G. 241. Nietzſche: Werke 2
Bde. P. 54. Garke: Geburt und Tautfe, Hochzeit und Tod, Gu.
239. Scheiding: Ein Gang durch die alte Refchsſtadt Mühlhauſen
ſ. Th. Gs. 386. (Fortſetzung folgt.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 10. Dezember. Sozial demokratiſche

Frauengruppe. Gen. Behrens aus Huedlinburg hält am
Sonnabend die Anſprache bei der Veranſtaltung der Sogzialdemo
kratiſchen Frauengruppe im Weißen Schwan. Der Vorverkauf hat
ſchon eingeſetzt. Des vorzüglichen Programms wegen empfiehlt es
ſich, daß ſich jeder vorher eine Eintrittskarte verſchafft.

Hedersleben, 10. Dezember. Die Viehzählung hatte fol
gendes Ergebnis (Jn Klammern die Zahlen der vorjährigen Zäh
lung): Jn 459 (461) Haushaltungen wurden gezählt: 172 Pferde
9 68). 16 Mauleſel (18), 485 Stück Rindvieh (422), davon 213 Milch
kühe (182), 905 Schafe (943), davon 354 Müutterſchafe (312), 1283
Schweine (1083), hiervon 3 Zuchteber (4), 35 Zuchtſauen (24). 413
Ziegen (378), 253 Kaninchen (144), 454 Gänſe (401). 327 Enten
(22), 5393 Hühner (5473), davon 4370 Legehühner (4139), Feder
veh insgeſamt 6191 (6258), 50 Bienenſtöcke (54).

Nachterſtedt, 10. Dezember. Das Verzeichnis der beitragspflich
tigen Viehbeſitzer zu den Viehſeuchenentſchädigungsbeiträgen liegt
vom 6. Dezember 1930 ab 14 Tage im Rathauſe zur Einſicht aus.

Nachkerſtedt, 11. Dezember. Beſchädigung der Häuſer
durch Sprengungen. Der Abraumbetrieb iſt ſtillgelegt. Nur
noch etliche Arbeiter werden bei Schieß- und Sprengarbeiten be
ſchäftigt. Der Kampf gilt den rieſigen Steinblöcken, die unmittelbar
auf den Kohlenflöz lagern. Die Sprengungen ſind aber der
Schrecken der Hausbeſitzer.berſtädter Tageblatts“ ſtatt. Der Beſuch der Ausſtellung und der

Kauf von Büchern war durchaus befriedigend. Genoſſen, die die Aus

Mitteldeutsche h.
gefangen. Sein herbeigeholter Herr konnte den Bären auch nicht
beruhigen, ſondern er wurde gleichfalls angefallen und an Kopf und
Armen bös zugerichtet. Das Pferd ſowie der Bär mußten er
ſchoſſen werden. Die Zigeuner verſchwanden über Nacht und der
Geſchädigte kann nun ſehen, wo er ſeinen Schaden erſetzt bekommt.

Revolke im Erziehungsheim.

Merſeburg. Das Merſeburger Ueberfallkommando wurde nachts
nach dem Erziehungsheim Eckartshaus in Eckartsberga gerufen, wo
die Zöglinge revoltierten. Die Zöglinge hatten in Stärke von 30 bis
40 Mann, nachdem ſie verſchiedene Fenſterſcheiben zerſchlagen
hatten, die Anſtalt verlaſſen. Die Zöglinge waren dann, bevor das
Ueberfallkommando erſchien, von ſelbſt wieder in die Anſtalt zurück
gekehrt.

Mord und Selbſtmord eines Siebzehnjährigen.

Sangerhaufen. Jn einem Teich im Sangerhäuſer Stadtpark
wurde die Leiche eines etwa 20jährigen Mädchens aufgefunden
Fußſpuren am Ufer deuteten darauf hin, daß ein Verbrechen vorlag.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich um die ledige
Waiſe aus Obersdorf handelt, die von ihrem Liebhaber, den 16
Jahre alten Lehrling Berch aus Pöhlsfeld in den Teich geſtoßen
worden iſt. Das Verhältnis der Beiden war nicht ohne Folgen ge
blieben, ſodaß der Berch das Mädchen beſeitigen wollte. Zu dieſem
Zwecke hatte er ſie von zu Hauſe abgeholt und in der Nacht den
Mord ausgeführt. Er ſelbſt wurde jetzt verhaftet, leugnet aber, über
den Verbleib des Mädchens etwas zu wiſſen. Jm Spritzenhaus zu
Wedelrode hat er ſich dann erhängt.

Anfall beim Baumfällen.
Düben. Jn dem Forſtbezirk Spitze ſtürzte beim Baumfällen ein

Baum auf den Hausmejſter Dörl aus Dahlenberg, der ſehr ſchwer
verletzt wurde und dem Kränkenhaus zugeführt werden mußte.

beſchädigt. Nicht nur alte, ſondern auch neue Häuſer, zeigen im
Mauerwerk tiefe und breite Riſſe. Die Hausbeſitzer ſind Kumpels,
die auf der hieſigen Grube beſchäftigt ſind, oder Knappſchaftsinva
liden. Nur wenige von ihnen wagen es, bei der Werksverwaltung
wegen der Schäden an ihren Häuſern vorzuſprechen. Es wäre an
gebracht, daß die Hausbeſitzer geſchloſſen gegen die Beſchä
digung ihrer Häuſer durch das Sprengen Einſpruch erheben und
daß ſie mindeſtens volle Entſchädigung verlangen.

Bad Suderode.

Am Freitag fand eine Gemeinderatsſützung ſtatt. Die
Beſchwerde des Schöffen Pohle wegen ſeiner Nichtbeſtätigung als
Schöffe iſt abgelehnt worden. Die Fäbalienabfuhr iſt neugeregelt
worden. Höchſt überflüſſig war der Antrag der Büngerlichen auf
Abbau eines Lehrers, da es ſchon in dem Sinne beſchloſſen war. Der
Dringlichkeitsantrag des Erwerbsloſenausſchuſſes wegen Leiſtung
einer Weihnachtsbeihilfe in Geld, Kohlen oder ſonſtigen Natuvalien
wurde dem Finanzausſchuß zur Prüfung übergeben. Die Finang
kommiſſion ſoll an Hand der Liſten, zu denen noch die der Klein
und Sogialrentner kommen, die Bedürftigkeit prüfen und danach
ihre Vorſchläge machen.

Gewerkschaftliches.
Nächkbackverbot darf nicht aufgehoben werden. Eine Sitzung

des Bundesvorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes hat ſich einſtimmig gegen eine Aufhebung des Nachtback
verbots ausgeſprochen. Man ging dabei von der Auffaſſung aus,
daß eine Aufhebung des Verbots zu entſprechenden Forderungen
auf anderen Gebieten z. B. zu der Forderung nach Verlängerung
des Ladenſchluſſes führen müſſe. Das bedeute aber einen Einbruch
in die ſoziale Geſetzgebung. Andererſeits würde die Aufhebung
des Nachtbackverbots zu einer Arbeiterentlaſſung führen, die im
Augenblick nicht zu verantworten iſt.

Die Schlichtungsverhandlungen zur Löſung des Arbeikszeitkon
flikts bei der Reichsbahn, die am Mittwoch im Reichsarbeitsmini

zunächſt den ganzen Tag mit den Parteien über Einzelheiten der
Streitpunkte verhandelt. Die Verhandlungen ſind dann auf Don
nerstag, 10 Uhr, vertagt worden. Es iſt nicht damit zu rechnen,
daß es am Donnerstag bereits zur Bildung einer Schlichterkammer
kommt.

Gehalksabbau bei den Bankbeamtken. Wie der Deutſche Bank
beamtenverein mitteilt, hat die am Mittwoch im Tarifſtreit im
Bankgewerbe zuſammengetretene Schlichtungskammer nach ſehr
langen Verhandlungen einen Schiedsſpruch gefällt, der in
ſeinen Hauptpunkten einne Gehaltsabſchlag von 5 v. H. und für
das Jahr 1931 einen Stillſtand im Berufsjahraufſteigen vorſieht.
Der Schiedsſpruch wurde mit den Stimmen der Arbeitgeber ange
nommen, ſämtliche Arbeitnehmervertreter lehnten ihn ab. Erklä
rungsfriſt 18. Dezember.

Ergebnisloſe Verhandlungen im Ruhrbergbqu. Die Verhand
lungen über die Neuregelung des Lohntarifs im Ruhrbergbau, die
am Mittwoch in Eſſen ſtattfanden, ſind nach kurzer Dauer ergeb
nislos abgebrochen worden. Die Unternehmervertreter forderten
einen Lohnabbau von 12 Prozent, während die Vertreter der Berg
arbeiter-Gewerkſchaften einmütig jeden Lohnabbau ablehnten. Da
eine Annäherung der Parteien nicht zu erzielen war, wurden die
Beſprechungen abgebrochen. Die Verhandlungen vor dem Schlich
ter werden vorausſichtlich am 19. Dezember ſtattfinden.

Die Lohnverhandlungen für die ſächſiſche Mekallinduſtrie, die
dieſer Tage in Dresden ſtattfanden, ſind geſcheitert. Die
Arbeitgeber fordern 15 Prozent Lohnabbau. Sie machten den Ver
handlungsbeginn ſogar von der ausdrücklichen Anerkennung der
Notwendigkeit der Lohnſenkung durch die Metallarbeitervertreter
abhängig. Daß die Arbeitervertreter das ablehnten, verſteht ſich
ſelbſt. Die Unkernehmer wollen nun den Schlichter anrufen.

Wirftfschaft an Handel
Be r SceneBerliner Gerreideberſe vom 10. Dezember.

9. Dezember 10 Dezember
ab märkiſche Station in Mark.)

Wetzen 246. s 247. 242 vis 243Roggen 155. bis 156. 156. bis 158.Hraugerſte 202 bis 220. 202. bis 220
utter- u. Induſtrie-Gerſte 190 194. 90. vie 194
Hafer 139. i 144. 139 bis 144,Wetzenmehl 29.00 i 36.75 29.00 vis 36.75
Roggenmehl 23 75 vt. 26.85 24.00 bis 2685Weizentkleie 10.45 bis 10.40 10.15 bis 10.40

Durch die Erſchütterungen, qSenossinnen und -Ge,die das Sprengen verurſacht, werden die Häuſer mehr oder weniger P r teil nossen, werhbt für Euer Blatt

Roggenkleie 9.00 bis 9.50 9.00 vie 9.50
c

ſterium begannen, geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Der Schlichter hat



Stadt Theater
Erstaufführung für Halherstacdt

Die toten Augen
Oper von Albert

Regie Kurt Brinck Musikal Leitung: Anton Rädler

Im den Hauptrollen: Annelies Roerig
Bva- Maria Nies
Kurt Brinck

Preise der Plätze 1.00 bis 6.00 M.
Die Vorstellung ist gültig für Donnerstag u. Freitag-
Opernabonnenten und für Opernabonnenten des

o Bühnenvolksbündes. 2 S

Stadt Theater

Das Kchönste
unter dem

Neihnachtsbaum
sind natürlich

Kravattem?
das beliebte

Festgescohenk

div Fellvorlagen usw.
empfiehlt billigst

E- Schramme
Dominikanerstr. W

Stahile 6chlitte

warenhandlg, Pfahlgaſſe 1.

Donnerstag, den 11. Dezember, 20-22 Uhr:
„Mascoitechen“

Operette von Bromme (0.80 00).

Ca. 1600 Alleinverkaufsstellen im ganzen Reich
vermitteln den direkten Verkauf zu den von der

Fabrik vorgeschriebenen Preisen!

che mit Zebrang 900.
Kürhen

Freitag, den 12. Dezember, 20--22 Uhr
Letzte Abendautführung!

„Wihelm Tell
Schauspiel von Schiller (0 50 8.60). h e e

SchlachthofFreibank von hie u Uhr
Rindfleiſch roh Pfd. 50 Pfg.Schweineſteiſch. roh Pfd. 60 Pfg.

Kalbfleiſch

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan der Jagdpachtgelder die

gemeinſchaftlichen Jagdbezirke von Halberſtadt für die Zeit
vom 1. Oktober 1930 bis 30. September 1981 liegt zur
Einſichtnahme für die Jagdgenoſſen ab

Freitag, den 12. d. Mts.
auf die Dauer von 2 Wochen in der Stadthauptkaſſe

Alle inverkauf-

SchuhstraßHe 19

Hauptprurei sagen

Kſchuhhaus B. RetzkKe

Düfeott
eiche geritzt 195.

eich. Stühle, mit Rindl. 18.

Gröperſtr. 21
Fernſprecher 2612.

Kleiner runder

billig zu verkaufen.

V)''NMNDN“““)Ndd
Sozlologiſche und

(Rathaus) von s bis 12 Uhr öffentlich aus. Gegen
die Ve. eilung kann bis 9. Januar n. Js. Einſpruch bei

I oulponſtiſdeorund

mir gegen meinen Beſcheid innerhalb zwei Wochen nach
Zuſtellung Klage beim Bezirksausſchuß in Magdeburg
erhoben werden.

Der Jagdvorſteher
Liebau, Stadtrat

e

Wir schenken Ihnen
C 1 Baar prima Ski-Stöcke

J J
darin führen wir das

C S Beste vom Besten,

sportgerecht
und sehr

vwällig

S

l

h

beim Kauf Ihrer

r

Svl-Amröge

imprägniert, mit verdecktem Reiß-
versehluß, pr. Ausführung 16. 75 Mark

Trainings- Anzüge
in guter Ausführung ab F. Mark

Schuh waren unSportgeschäft „MERK0

Hoheweg 42

h

Telefon 2818.
olbt ab

Denen Benzin
W

V

n

e e
Reformierte Gemeinle.

Am nächsten Sonnabendl, abds. S Uhr, ist

r

Tankdlienst stelle
friecdrichplat?

GSesöitfnet 7-28 Uhr

Deweo penmn, Benzin-Benzol-Gemisch

Denmon o l, das Autosöl

MNassen

Kohle Aktiengesellsohaft

tagen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof,
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Holverſtädter

Tageblakt
e Aoazdddcccdaq

Zu bekannt billigen Preiſen t

i. Richter Spiel
Schlaf Simmes

laſtertu. farbig, von 210. an

Sthneeverg
Tiſchlerei mit elektr. Betrieb

Nordweg 15

eiſerner Ofen
Hardenbergſtr. 18-20.

Deufscher Metallarbeiter-Verband, Quedlinburg

Unſern Mitgliedern zur Kenntnis, daß unſer
lieber Kollege, der Schloſſer

Friedrich Riekehr
plötzlich und unerwartet nach ſchwerem Leiden
verſtorben iſt.

Wir trauern mit ſeinen Hinterbliebenen um
dieſen braven Mitſtreiter und werden ihn immer
in Ehren halten.

Die Einäſcherung findet am Freitag nach
mittag um 8 Uhr ſtatt. Wir biſten Um Be
teiligung. Der Vorſtand.

6 J Ortegruppe Auediinbirg

Die Trauerfeier des verſtorbenen
Genoſſen

Friedrich Riekehr
findet Freitag nachmittag 3 Uhr auf
dem Zentralfriedhof ſtatt.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Jm ſtädtiſchen Hauſe Steinweg 23 iſt ein Laden mit
Ladenſtube zu vermieten. Auskunft erteilt Städt. Wohnungs
verwaltung im Rathaus, Zimmer 29.

Quedlinburg, den 8. Dezember 1930.
Der Magiſtrat.

Das Verzeichnis der Pferde, Eſel Mauleſele, Maultiere, Rindvieh und Schafveſitzer für die Verteilung der

Beiträge zu den Entſchädigungen für die wegen Rotz,
Lungenſeuche d zu tötenden Tiere liegt vom Tag den
12 Dezember d. Js. ab 14 Tage lang zur Einſicht der
Beteiligten im Zimmer 6 des Rathauſes aus.

Anträge zur Berichtigung des Verzeichniſſes ſind immer
halb dieſer Friſt an genannter Stelle anzubringen

Quedlinburg, den 10. Dezember 1980,
Magiſtrat Quedlinburg

Ne Auszahlung der 6ozialrentnerhilfe
für den Monat Dezember 1880 erfolgt Freitag, den 12.
ds. Mis., von 13 15 Uhr, die der Zuſatzrenten für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene Montag, den
15. ds. Mis., von 13 15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe

Aſchersleben
Empfehle ſtets fertig auf Lager

Chaiſelongue
von 42.00 Mk. an

Plüſchſofa
von 96.00 Mk. an

Metall- Bettſtellen
m. dreiteiliger Auflegematratze
Keil und Matratzenſchoner

von 56.00 Mk. an
Sämmtliche Polſterwaren wer

den in eigener Werkſtatt, bei
nur gutem Material, fachge

mäß angefertigt

Otto Gottſchalk
PolſterwarenLager

Oſchersleben, Magdeburgerſt.6

Male (ara)
erkaufeS morgen

es
n Sonnabend en

öffentliehe Gemeinde Vorsammlung

mit Arbeitsbericht und Aussprache in der Kirche,
wozu alle in der Wöäblerliste stehenden Gemeindeglieder
erzlichst eingeladen sind. Moeseritz, Pfarrer

praes. presb.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 12. Dezember, abends 4 Uhr. Sonnabend,

den 13. Dezember, morgens 8 Uhr. Sabbath Ausgang
4 Uhr 58 Min. Tifereth Jeſchurun. Sonntag abend kein
Vortrag. Wochentags: Morgens 68, Uhr, abends 4 Uhr.

Ein Paket

Nutzen Sie ciese

Heinr. -Jaliusstr.

Schokoladen-lebkuchen gratis

Freltao, Sonnabend und Sonntag
dieser Woche gebe ch bel Einkauf
im Werte von T. RM. ein PaketSchokoladen-Cebkuchen rats

Zaeli Sinn Helegenhe
für Ihre Weiſhnachts-Elnkeufe

9 7 See
Otto Flemming Küuhlingerstr. 286

beſtimmt den ganzen Tag

ſr. ſettes Rindfleiſch
Kochfleiſch Pfd. O. 80 Mk.
Schmorfleiſch Pfd. O. 90 Mk.
Gehacktes Pfd. O. 90 Mk.
Gulaſch Pfd. O. 90 Mk.
Rouladen Pfd. 1.00 Mk.

Fleiſchermeiſter
Albert Ricgeler,

Roßtrappenſtraße 10-1t

Achtung! Achtung!
Verkaufe tägl. zu herabgesetzten
Preisen: Brima junges Roß-
fleisch p. Pfd. 50 Pfg., Rouladen
und Gehacktes p. Pfd. 60 Pf.
Kochwurst, tk Würstchen p. Pfd.

70 P. gekochten u. geräuch.
Schinken p. Pfd. 80 Pf. frische
Bratwurst p. Pfd. 80 Pf., harte
Schlackwurst m. Schweinefleisch

p. Pfd. 1.30, ausgelassenes
Schmalz p. Pfd. 70 P.

Robßschlächteret
Rilhelm Birersteckt,

Roßtrappenstraße 10711.

Die Beſchlüſſe der vom Regierungs- Präſidenten in
Wagdeburg anſtelle des Magiſtrats und der Stadtver
ordnetenverſammlung in Wernigerode beſtellten Kommiſſare
vom 31. Oktober ds. Js. über die Einführung der er
höhten Bierſteuer in der Stadt Wernigerode vom
1. November 1930 ab ſind vom Bezirksausſchuß in Magde
burg am 20. November ds. Js. genehmigt worden.

Wernigerode, den 10. Dezember 1930.

Der Magiſtrat. J. V.: Reichardt

Donnerstag Freitag und Sonnabend

Gchellſiſche ohne Kopf, Pfund 20 Pfg.

Seelachs
Kabeljan
Prima Filet (vom Goldbarſch uſw.) Pfd. 35--40 Pfg.

rüne Heringe. Pfund 25 Pfg.

gegenüber P. Reichenbach Telephon 2757
Zweiggeſchäft Düſterngraben 4.

Spez. Ausſchank der Diamant- Brauerei N. M.
Düſterngraben 3

lade ich alle Bekannten, Freunde und Kollegen freund

Garantiert

Goſldbarſch
ehre Keyh ins 25 Pfg.

Karbongade

G

Sundermanns Fiſchhalle, gohewen

Peitels Reſtaurant u. Frühſtücsſtube

Zu dem am Freitag, den 12. Dezember ſtattfindenden

lichſt ein. Hermann Ahrendt.
Wer von den Bürgern noch keinen

Weihnachtsbaum
hat, lade ich freundlichſt zur Be
ſichtigung meines Lagers ein. Sie
ſollen ſtaunen über die niedrigen Preiſe.

Größe 1 bis 7 Meter
Auch herrliche große Douglas Silbertannen. Bäume für
große Zimmer und Villen wie gemalt. Ein jeder findet
einen Baum. Zentner Hecke 50 Pfg.
Wilhelm Ruhberg, Braunſchweigerſtr. 1.5

Bekanntmachung.
Vom 16. bis 17. d. Mis. wird der Kontrollbeamte

der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt in hieſiger
Gemeinde im Büro der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe eine
Prüfung der Quittungskarten vornehmen.

Jlſenburg a. H., den 9. Dezember 1980.

Der komm. Amtsvorſteher. Theofel,

ernigerocke
Deutſcher Baugewerksbund

Baugewerkſchaft Wernigerode.

Sonnabend, den 13. Dezember 1930, 20 Uhr

im Gewerkſchaftshaus (Gartenſaah

General-Verſammlung

Tagesordnung1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Bericht von der Monopolverwaltung.
3. Neuwahl der Ortsverwaltung.
4. Kartellbericht.

Das reſtloſe und pünktliche Erſcheinen iſt Pflicht der
Perbandskollegen.

Der Vorßand.

ienstag, den 16. ds. Mts., von s 11 Uhr in der
Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. T.

Quedlinburg, den 11. Dezember 1930.
Städtiſches Wohlfahrts und Jugendamt.

Thale.
Am Sonnabend, den 13. Dezember 1930, abds.
8 Unr, im Saale des Restaurants „Stelnvachtal“

Mohltätigkeits-
Doppel- Konzert

Mitwirkende
Thalenser Bandonium Vereinigung
Leitung Wisse.
Hüttengesangverein, Leitung- Jentsch.

imunnniiminmm

Da der Erlös restlos dem hiesigen Wohlfahrtsamt
zur Verfügung gestellt wird, bitten wir die Ein-
wohnerschaft, die Veranstaltung recht zahlreich
besuchen zu wollen.

Der Magistrat. Die Stadtverordnetenversammlung

Stäctlsehes Wohlfahrtsamt.

Verfügung des Herrn Landrat in Quedlinburg
vom 7. 11. 1930.

In der für den Regierungsbezirk Magdeburg gültigen
Bauordnung iſt unter S 36 folgende Beſtimmung enthalten

„Werden durch Veränderungen der Grenzen bebauter
Grundſtücke Verhältriſſe geſchäffen, welche den Vor
ſchriften dieſer Bauordnung zuwiderlaufen, ſo ſind die
betreffenden Gebäude oder Gebäudeteile entſprechend um
zugeſtalten oder zu beſeitigen. Mindeſtens 8 Tage vor
der Grenzveränderung iſt der Ortspolizeibehörde von dem
Grundſtückseigentümer Anzeige zu erſtatten

Wie aus verſchiedenen Fällen feſtgeſtellt worden iſt,
ſcheint dieſe Beſtimmung in den Kreiſen der Haus und
e wenig bekannt zu ſein, ſie hat jedoch für
dieſe eine außerordentliche Bedeutung. Ein häufiger Fall
iſt z. B. die Teilung von bebauten Grundſtücken, wobei
Hauswände mit Oeffnungen auf die neue Grundſtücksgrenze
zu ſtehen kommen. Die DOeffnungen in dieſen Wänden
müſſen dann zugemauert werden, da auf der Grenze ſtehende
Mauern nach S 14 der Bauordnungen als Brandmauern
hergeſtellt werden müſſen. Ebenſo müſſen Fachwerkwände
und dergl., wenn ſie infolge Grundſtücksteilung auf die
Grenze kommen, durch vorſchriftsmäßige Brandmauern
erſetzt werden. Werden von einem bebauten Grund
ſtück Flächen abgetrennt, ſo iſt darauf zu achten, daß
die verbleibende Freifläche nach den Vorſchriften des S 7
der Bauordnung und der dazu erlaſſenen örtlichen Polizei
verordnungen über die Feſtſezung der Bauſtufen noch aus
reicht; iſt dies nicht der Fall, ſo müſſen die erforderlichen
weſen durch Abbruch entſprechender Gebäudeteile ge
ſchaffen werden. Aus dieſen Ausführungen dürfte hervorgehen, daß es im Jntereſſe der Geundſſachobeſher liegt,

wenn ſie vor dem Verkauf von Grundſtücken ſich von
einem Baufachmann über die ſich aus den Vorſchriften der
Bauordnung ergebenden Folgen unterrichten laſſen.

Die Unterlaſſung der Anzeige der Grundſtücksver
änderungen bei der Ortspolizeibehörde iſt nach S 38 der
Bauordnungen ſtrafbar.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur Kenntnis mit dem
Erſuchen um ortsübliche Bekanntgabe

Runge.
Veröffentlicht

ThaleHarz, den 8. Dezember 1930.
Sch önermark, Erſter Bürgermeiſter

Oschers leben.
Durchgang von der Schermckerſtraße nach der

Anderslebener Chauſſee zwiſchen der Reichsbahn und der
OſcherslebenSchöninger Eiſenbahn verboten.

Zuwiderhandlung ſtrafbar.
Oſchersleben (Bode), den 5. Dezember 1930.

Polizei Perwartung.

Quedlinburg
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Minuten wieder hier.

2. Borilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 290 Donnerstag, den 11. Dezember 1930 5. Jahrgang

Seele Glemente.Der Abſchlußvortrag über die
A. M. Halberſtadt, 8. Dezember 1930.

Profeſſor Branden burg führte in ſeinem abſchließenden Vor
trage dann weiter aus: Das Attentat von Sarajewo war das Signal
zum Weltkriege. Von Oeſterreich, deſſen Thronfolger ermordet wor
den war, wurde feſtgeſtellt, daß das Attentat von ſerbiſchen Nationa
liſtenorganiſationen vorbereitet und ausgeführt wurde. Was ſollte
Oeſterreich tun? Ohne ſich irgendwie mit ſeinem Verbündeten
(Deutſchland) vorher in Verbindung geſetz zu haben, erſchien das
bekannte

Altimakum an Serbien
mit den für eine Nation geradezu ſchimpflichen Bedingungen. Wenn
es abgelehnt würde, ſollte ſofort der Krieg erklärt werden. Aller
hand Annektionsabſichten tauchten in Oeſterreich auf. Die wichtigſte
davon war die, daß nach dem Ausgange eines ſiegreichen Krieges
Serbien auf geteilt werden müſſe. Das war allerdings keine
Löſung für de Balkanfrage, ſondern eine weſentliche Verſchärfung.
Die Frage,

ob Deutſchland mit den Maßnahmen Oeſterreichs einverſtanden
ſei, kam den Oeſterreichern ſcheinbar gar nicht. Und der entſcheidende
Fehler Deutſchlands war, daß es ſich um das, was Oeſterreich unter
nahm, gar nichts mitteilen ließ, obgleich es doch notwendig geweſen
wäre, jeden Schritt der Oeſterreicher zu kontrollieren. Das hat
Deutſchland verſäumt. Es hat die Leſtung aus der Hand gegeben und

ſich Oeſterreich mit Haut und Haaren verſchrieben.
Nibelungentreue! Das Argument, daß man „nicht wiſſe, was Ruß
land kue“, war ein künſtlich konſtruierter Gedankengang. Mindeſtens
war es eine große Verblendung und eine Unterſchätzung Rußlands,
etwa anzunehmen, daß der Zar doch die Königsmörder nicht in
Schutz nehmen könne.

Aber Rußland war auch gezwungen, Stellung zu nehmen.
Wenn es Serbien einfach preisgegeben hätte, dann wäre das die

Ausſchalkung Rußlands vom Balkan

geweſen. Deutſchland aber ließ Oeſterreich freie Hand. Der Redner
ſchilderte dann im Einzelnen, die weit gehenden Forderungen des
öſterreichiſchen Ultimatums an Serbien. Die Dinge hatten aber
ſchon den Forkgang genommen, daß man jetzt in Berlin kaum noch
etwas ändern konnte.

Jn England fagte man ſich aber:
Jetzt wird es brenzlig.

Grey ergriff noch einmal die Jnitiative, um gemeinſchaftlich mit
Deutſchland eine Konferenz Sinzuberufen, die das
Schlimmſte verhüten ſollte. Aber es war ſchon zu ſpät. Die letzte
Gelegenhett vielleicht, die Kataſtrophe noch zu verhindern, wurde
verpäßt. Die Dinge nahmen weiterhin ihren Lauf. Serbien erfüllte
die Forderungen Oeſterreichs faſt vollſtändig. Es wurde eine Note
an Oeſterreich abgeſchickt, die an Entgegenkommen kaum etwas zu
wünſchen übrig ließ. Einige Reſtpunkte wollte man noch durch Ver
handlungen regeln. Dazu kam es aber nicht

Oeſterreich brach die Beziehungen zu Serbien ab.

In der ganzen Welk erſcholl Entrüſtung gegen das brüske Vorgehen
Oeſterreichs Auch in Berlin war man an verantwortlicher Stelle
nicht gerade begeiſterk, daß man Deutſchland ohne weiteres vor vol
lendete Tatſachen geſtellt hatte. Be thmann- Hollweg ver
ſuchte in Wien noch einen ſcharfen Druck und erklärte unmißverſtänd
lich, daß es die Handlung Oeſterreichs nicht verſtünde. Deutſch
land laſſe ſich

von Heſterreich nicht in einen Krieg hineinziehen.
Oeſterreich ſolle nur erſt einmal noch mik Rußland verhandeln. Dazu
ham es aber nicht, weil

in Rußland plötzlich die teilweiſe Mobilmachung
veranlaßt worden war. Auf Drängen der ruſſiſchen Militärs wurde

Vorgeſchichte des Weltkrieges.
dann die vollſtändige Mobilmachung durchgeführt. Der Zar ver
ſuchte vergebens, den Mobilmachungsbefehl zurückzugiehen. Er
wollte abſolut den Krie g verhindern, aber die Militärs
ſiegten. Die vuſſiſche Mobilmachung wurde befohlen

Das Schlimmſte an dieſer Maßnahme war nun nakürlich, daß
auch die anderen Staaten folgten.

Was ein Skaak vormacht, wird von den andern gleich nachgeahmk.
Dabei wird dann in der Regel ſo verfahren, daß die Heere nicht nur
bis zur Grenze, ſondern möglichſt ſofort über die Grenze gehen, um
den Krieg außer Landes zu tragen. Jn Deu kſch land hatte man
ſcheinbar ganz die Nerven verloren und erklärte dort auch gleich
darauf die Mobilmachung. Nun wollte man

Rußland zwingen, Farbe zu bekennen,
und forderke in einer deutſchen Note die Rückgängigmachung der
ruſſiſchen Mobilmachung. Das war natürlich eine Forderung, die
Rußland nicht mehr erfüllen konnte. Deutſchland nahm darauf be
wußt die Rolle des Angreifers für ſich in Anſpruch, indem es Ru ß
land den Krieg erklärte.

Kompligierker noch als im Oſten lagen die Dinge im Weſten. An
Frankreich ſtellte man die Frage, ob es in einem Kriege mit
Rußland neutral bleiben würde. Man erhielt dort eine aus
weichende Ankwort: Frankreich würde das tun, was es zu tun not
wendig habe. (Die unmögliche Forderung, daß Frankreich zum
Zeichen ſeines Friedenswillens und ſeiner Neutralität geſtatten ſolle,
daß der franzöſiſche Feſtungsgürtel neutraliſiert würde, erwähnte der
Redner nicht. Red.) Jmmerhin hatte Deutſchland durch die Kriegs
erklärung nach beiden Seiten hin die Rolle des Friedensbrechers
freiwillig übernommen

Was aber kat England?
Dork liegt die letzte Entſcheidung über Krieg und Frieden beim Par
lamenk. Lord Grey, der zweifellos alles getan hakte, um den Krieg
zu verhindern, ſah nun keinen anderen Ausweg mehr als ſich für
Frankreich zu entſcheiden. Die Liberalen aber, welche die
Mehrheit und die Regierung bildeten, wollten nicht. Dann trat der

Bruch der belgiſchen Reutralität durch Deutſchland
ein. Den Vertrag von 1870, der die Neutralität Belgiens garan
tierte, hatte neben Deutſchland und anderen Staaten auch England
unkerzeichnet. Es war alſo gewiſſermaßen gezwungen, dieſe Neutra
lität mit verteidigen zu helfen. Doch das war nicht der eigentliche
Grund, weshalb England in den Krieg eintrat

Deutſchland hatte an Belgien das Ultimatum geſtellt, ob es den
Durchmarſch geſtatten wolle Für die entſtandenen Schäden ſollte
Belgien ſpäter entſchädigt werden. Belgien lehnte das Ultimatum
ab ünd ſetzte ſich da es auf eine bewaffnete Neutvalſtät verpflichtet
war, gegen die deutſchen Angreifer zur Wehr

Vorher hatte Grey noch die Anfra ge in Berlän gemacht
ob im Falle des Krieges Deutſchland die Neutralität Belgiens reſpek
tieren würde. Darauf iſt von deutſcher Seite keine o ffene Ant
wort erfolgt, und man konnte ſie auch nicht geben, wenn man den
ganzen Feldzugsplan nicht wirkungslos machen wollte. Frank
reich dagegen gab die Verſicherung ſofork. Es erklärte daß es
niemals die Neutralität Belgiens verletzen würde.
Der Durchmarſch der deutſchen Truppen durch Belgien wurde von
Grey dann geſchickt benutzt um England in den Krieg zu ziehen.

Das Parlament gab ſeine Zuſtimmung.
Der Weltbrand war da.

v

Damit wäre die Aufgabe des Hiſtorikers ja eigentlich zu Ende ge
weſen Aber der Redner benutzte den Schluß ſeiner Ausführungen
noch dazu, um zu der Frage der Kriegéeſchuld Stellung zu
nehmen. Wenn man Deutſchland den Vorwurf mache, daß es ab
füch klich den Krieg entfeſſelt habe, um eine Hegemonie Deutſch
lands in der Welt aufzurichten, ſo ſtimme das nicht. Ein böſer

Wille, den Weltenbrand zu entfachen, hag auf Seiten Deutſchlands
niemals vor. Auch Deutſchland wollte nichts als den Frieden.

Was man aber den Lenkern der Geſchicke Deutſchlands in der
Vorkriegszeit zum Vorwurf machen kann, das war, daß ſie durch
eine Reihe von Ungeſchicklich keiten nicht verhindert haben,
daß Deutſchland in das große Unglück hineingezogen wurde.

Das Inſtrument der alten Machtpolitik Bismarcks
befand ſich in ungeſchickten Händen. Diplomaten, die micht über ge
mügenden Weitblick verfügten, haben ſchwere Schuld auf ſich geladen
Die ganze Einſtellung der letzten Vorkriegszeit zu den Fragen der
Weltpolitik war falſch. Neue Probleme waren aufgetaucht, die es
zu Bismarcks Zeiten noch nicht gegeben hatte. Die Staatskunſt hat
ſich in Deutſchland ſeit Bismarcks Zeiten nicht fortentwickelt. Jns
beſondere aber haben wir unſern Intereſſen zuwider gehandelt, in
dem wir der tatſächlichen Weltgeſtaltung keine Rechnung trugen
Die Näbelungentreue zu Oeſterreich war

ein politiſcher UAnſinn.
Deutſchland hätte an der Zerſchlagung der aus vielen Nationen be
ſtehenden öſterreichiſchen Monarchie ſelbſt das größte Intereſſe ge
habt. Die gegenwärtigen Anſchlu ßbeſtrebungen der Deut
ſchen in Oeſterreich an das Reich beweiſen mit aller Deutlichkeit, wie
falſch unſere frühere Politik geweſen iſt.

Bei etwas mehr Intelligenz der detttſchen Diplomatie hätte der
Krieg damals wohl vermieden werden können. Allerdings weiß
man ja nicht, welche Schwierigkeiten ſich ſpäter noch eingeſtellt hätten
und ob ſelbſt der größte Friedenswille auf Seiten Deutſchlands nicht
doch dazu geführt hätte, daß der Krieg, die große Auseinanderſetzung
der Völker der Welt, dennoch ausgebrochen wäre.

Zum Schluſſe ſprach der Redner die Hoffnung aus, daß trotz wirt
ſchaftlicher Depreſſion Deutſchland dennoch wieder einmal in der
Welt die Rolle ſpielt, die dem deutſchen Volke zukommt.
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Nachwort.
Dem Lehrerverein gebührt Dank, daß er in dieſer Zeit politiſcher

Vernebelung den Mut fand, hiſtoriſche Wahrheit zu vermitteln. Was
an den vier Abenden Profeſſor Brandenburg zum Ausdruck brachte
mochte für manchen Hörer die Zerſtörung einer Jlluſton bedeuten
Das alſo waren die großen Herren, die uns ſo herrlichen Zeiten
entgegengeführt haben Freilich: ſie haben in gutem Glauben ge
handelt, haben es nicht anders verſtanden. Verbrecher waren ſie
beſtimmt nicht. Aber ein kluger Franzoſe, (Fouche oder Talleyrand)
hat mal geſagt: „Das iſt mehr als ein Verbrechen, das iſt ein
Fehler Und die Epigonen Bismarcks haben überhaupt kaum
etwas anderes geinacht. Und deshalb haben die Völker der Welt
dieſe Fehler mit millionenfachem Tod und Verderben bezahlen
müſſen. Die Vorträge des Herrn Prof. Brandenburg waren eine
einzige Götzendämmerung der Monarchiſten. Sie wirkten um ſo
ſtärker, weil ſie nicht von einem politiſchen Agitator leidenſchaftlich
geſtaltet ſondern von einem forſchenden Wiſſenſchaftler mit kühler
Objektivität entwickelt wurden.

Da ſtürzen ſich in Berlin verblendete junge Leute mit Stink
bomben und weißen Mäuſen in Unkoſten gegen einen Fihm, der
michts anderes iſt als eine Reportage all der Leiden, welche die
Völker der Welt vier Jahre lang ertragen haben. Wieviel mehr
Urſache hätten ſie gehabt, dieſen Wiſſenſchaftler niederzubrüllen, der
mit der hiſtoriſchen Sonde die nackte Wahrheit ermittelte und es an
vier Abenden 500 Lehrern und Erziehern mitgeteilt. Man ſtelle ſich

ſchaft an die Schüler weitergibt und
früherer Zeit zur Makulgtur verdammt.

In der Tat unſere Nazis und Stahlhelmer haben etwas ver
ſäumt. Hier hätten ſie eine wahrhaft nationale Tat vollbringen
können, wenn ſie mit Trillerpfeifen, Stinkbomben und weißen
Mäuſen in Aktion getreten wären. Der Schaden, den dieſer Pro

feſſor angerichtek hat, iſt nicht mehr gut zu machen. Die Leute
wiſſen es ſchon. Und vielleicht richtet der eine oder andere Lehrer
ſeinen Geſchichtsunterricht danach ein. Schrecklicher Gedanke wenn
die Schüler einmal erfahren, wie es wirklich war.

all die Geſchichtsklitterung

Gesetz, das tötet
Roman von Frank Auna u

80. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wie iſt denn das gekommen? Iſt Jhre Tochter ſchon länger

krank?
„Sie iſt vor acht Tagen mit einer ſchweren Erkältung nach

Hauſe gekommen. Ich wollte damals ſchon einen Arzt holen, aber
Juſcha wollte es nicht haben. Vorgeſtern nachmittag iſt ſie zum
erſtenmal aufgeſtanden und eine Stunde weggeweſen. Geſtern ging
ſie dann wieder ins Büro, und wie ſie nach Hauſe kam, mußte ſie
ſich gleich legen. Sie hatte ſchweres Fieber. Jch habe ihr einen
Wickel gemacht und eine Taſſe Lindenblütentee zu trinken gegeben.
Aber das ſcheint nicht geholfen zu haben. Sie war zwar nachher
etwas ruhiger aber nun liegt ſie ſchon ſeit Stunden ſo. Sagen
Sie mir um Gottes willen, Herr Doktor, es iſt doch nicht am Ende
gefährlich?“

Der Arzt antwortete auf dieſe Frage nicht. Er hatte den Puls
des Mädchens ſehr ſchwach und flackernd gefunden; nun öffnete
r ihr die Augenlider; die Augäpfel waren nach oben gedreht nur
das Weiße ſichtbar.

Erkältung?
Dr. Marx glaubte nicht daran, aber er ſagte nichts.
Es wird nötig ſein, der Kranken eine Jnjektion zu geben. Die

Herztätigkeit iſt ſehr ſchwach. Wiſſen Sie vielleicht, ob Jhre Toch
ter in der letzten Zeit viel Blut verloren hat?“

Die Rechnungsrätin ſah den Arzt verſtändnislos an:
„Nein! Davon weiß ich nichts! Iſt es ſchlimm, Herr Doktor?“
„Das kann ich Jhnen jetzt noch nicht ſagen. Ich bin in zehn

Die Türen ſind doch offen?“
Die alte Frau wußte es nicht, aber Merten ſtand noch auf der

Treppe, als der Arzt wieder herunterging.
„Jſt die Gartentür noch offen?“
„Jawohl!l“
„Dann ſchließen Sie ſie nicht, und hier auch nicht; ich komme

gleich wieder!“
Nach zehn Minuten ſtand der Arzt wieder an dem Bett des

Mädchens Dr. Marx machte ihr eine Kampferinjektion, und nach
zwei Minuten begann die Herztätigkeit ſich zu verſtärken.

Juſcha Lehner ſchlug die Augen auf.
Jrrte ſich der Arzt, oder war wirklich in den Blicken dieſes

Mädchens ein tödliches Erſchrecken zu ſehen? Juſcha hob wie zum
Schutz die rechte Hand, aber der Arm fiel kraftlos wieder zurück.

„Können Sie hören, was ich ſage?“
Juſcha gab keine Antwort, aber noch immer ſah ſie ſtarr auf

den Arzt; ihr Atem ging jetzt hart und keuchend.
„Jch frage, ob Sie mich hören können. Sie ſind doch krank,

das wiſſen Sie doch, nicht wahr? Ich bin der Arzt. Haben Sie
irgendwie Schmerzen?“

„Nein ich habe keine Schmerzen!“ Es kam tonlos von ihren
farbloſen Lippen

„Aber Jhre Krankheit muß eine Urſache haben! Sie müſſen
aufrichtig ſein, wenn ich Jhnen helfen ſoll!“

„Jch werde mich wohl erkältet haben, Herr Doktor!“
„Von einer Erkältung allein liegt man nicht ſtundenlang be

wußlos ohne Herztätigkeit. Mit Jhnen iſt etwas anderes los!“
Dann, zur Rechnüngsrätin: „Hat Jhre Tochter in der letzten Zeit
Schlafmittel genommen, Veronal oder ähnliches?“

Der Arzt vermochte ſich kein Bild zu machen. Da lag zweifel
los etwas anderes vor als eine bloße Erkältung, obzwar die ja
ſicher auch vorhanden war. Aber was? Dr. Marx fühlte noch ein
mal den Puls der Kranken, die jetzt die Augen wieder geſchloſſen
hatte: er ging hart und unregelmäßig.

„Jhre Tochter hat ſtark an Blutarmut gelitten?“
„Nein, Herr Doktor, Juſcha iſt immer ganz geſund geweſen, bis

ſie eben vor acht Tagen mit ihrer Erkältung nach Hauſe kam.“
Der Arzt ſchüttelte den Kopf:
„Dann weiß ich nicht, was da los iſt. Jch will jetzt Jhre Toch

ter nicht quälen, aber ich komme im Laufe des Vormittags noch
einmal, um ſie genauer zu unterſuchen. So kann ich keine Diag
noſe ſtellen und auch keine Arznei verſchreiben, denn ich habe keine
Ahnung, was der Kranken fehlt.

„Es wird doch um Gottes willen nicht gefährlich ſein.“
„Das kann ich Jhnen erſt nach der Unterſuchung ſagen.
Der Arzt ging; die Rechnungsrätin begleitete ihn bis zur Vor

platztür und kam dann in das Zimmer ihrer Tochter zurück. Als
ſie eintrat, ſah ſie, daß Juſcha die Augen geöffnet hatte und trat
nahe zu ihr.

„Was iſt es, Kind wünſcheſt du etwas!“
„Warum haſt du den Arzt geholt, Mutter! Jch habe dir doch

geſagt, daß ich es nicht haben will!“

Aber Kindchen du weißt ja gar nicht, wie ſchlimm du daran
biſt! Du haſt ſtundenlang bewußtlos gelegen das kann ich doch
nicht verantworten!“

„Was ſoll der Arzt?
Es regt mich auf, Mutter!
kommen ſoll!“

„Aber Juſcha das geht doch nicht! Du biſt doch ſchwer
krank! Beruhige dich jetzt, Kind vielleicht geht es bald vorüber!“

„Jch will nicht Die Stimme erſtarb in einem unverſtänd
lichen Murmeln. Juſcha hatte die Augen wieder geſchloſſen. Of
fenbar war ihr das Bewußtſein wieder geſchwunden.

Gegen zehn Uhr vormittags erſchien der Arzt wieder.
Als er an das Bett der Kranken trat, öffnete Juſcha die Augen.
„Wie geht es Fräulein? Fühlen Sie ſich etwas wohler“?
Wieder der entſetzte, angſterfüllte Blick.
„Es iſt nichts Herr Doktor ich fühle mich ganz wohll“
Das ſcheint mir aber nicht der Fall zu ſein ich werde Sie

genauer unterſuchen müſſen!“
Juſcha verſuchte, ſich in den Kiſſen aufzurichten.
„Jch will nicht, daß Sie mich unterſuchen!“
„Aber warum denn nicht? Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß

ich Sie unterſüchen muß, wenn ich Jhnen helfen ſoll.“
„Jch will aber nicht ich will nicht! Ich bin erkältet das

wird vorübergehen!“
Juſcha ſchrie es faſt; man ſah, daß ſie ſich in größter Aufregung

befand.

Dr. Marx warf einen ſehr ernſten Blick auf die Kranke:
„Sie verhalten ſich ſehr ſonderbar. Der Zuſtand ſcheint mir

außerordentlich ernſt. Sie müſſen auch ſelber fühlen, daß es nicht
gut um Sie ſteht. Trotzdem wollen Sie ſich nicht unterſuchen laſ
ſen. Jch muß ohne Unterſuchung die weitere Behandlung ab
lehnen ich kann unter dieſen Umſtänden die Verantwortung nicht
übernehmen!“

„Aber Herr Doktor!“ Die Rechnungsrätin brach in Tränen
aus. „Was ſoll denn da werden? Jch weiß mir keinen Rat
was ſoll ich denn um Gottes willen tun

„Jch weiß es auch nicht. Aber gegen ihren Willen kann ich
Ihre Tochter nicht unterſüchen, und ohne Unterſuchung kann ich ſie
nicht behandeln. Jch kann die Verantworkung nicht übernehmen.
Wenn Jhre Tochter nicht nachgibt, dann iſt es vielleicht am beſten,
Sie laſſen ſie ins Krankenhaus bringen. Jch wüßte nicht, was man

Jch wünſche, daß er nicht mehr kommt!
Du ſollſt ihm ſagen, daß er nicht mehr

ſonſt tun könnte. Jedenfalls ſcheint mir der Zuſtand derart zu ſein,

einmal vor, wenn dieſes halbe tauſend Pädagogen dieſe Wiſſen



Vernrischfes.
Mit dem Motorrad auf den Großglockner-

Der junge öſterreichiſche Mokorradfahrer Sarkorius am Sudlanſturz

Eine einzigartige Sportleiſtung vollbrachten kürzlich zwei junge
Heſterreicher, Sartorius und Poſpiſchil. Auf dem Motorrad durch
querten ſie die Alpen von Tirol nach Kärnten und befuhren das
2907 Meter hohe Großglocknermaſſiv, wobei ſie Schutthalden und
wildzerklüftetes wegloſes Gebiet bewältigen mußten.

Levines neue Pläne. Der in Wien unter dem Verdacht der
Falſchmünzerei verhaftete, aber wegen Mangels an Beweiſen wieder
freigelaſſene Ozeanflieger Levine plant einen Alleinflug um die
Welt, zu dem er nur etwa 15 Tage zu brauchen gedenkt. Die Ma-
ſchine ſoll mit einem ſogenannten „automatiſchen Mechaniker“ aus
gerüſtet ſein. Es handelt ſich hier um eine komplizierte Maſchinerie,
die angeblich unter allen Umſtänden das Flugzeug in der gleichen
Fahrtrichtung und auf der gleichen Höhe zu halten vermag, ohne
daß ſich der Pilot weiter um die Steuerung zu kümmern braucht

bvereiteltes Dynamitaktenkat. Jn der Nähe der chileniſchen
Hauptſtadt Santiago wurde ein Bombenattentat gegen den chile
niſchen Präſidenten Jbanez vereitelt. Geheimagenten der Po
lizei überraſchten mehrere Verſchwörer dabei, wie ſie auf der nahe
Santiago über den Maipo-Fluß führenden Eiſenbahnbrücke mehrere
20zündige elektriſche Dynamitbomben legen wollten. Die Spreng
leitung konnte gerade noch beſeitigt werden, bevor ein Sonderzug
mit dem Präſidenten Jbanez und einer größeren Anzahl von Ka

binettsmitgliedern und Politikern die Brücke paſſierte. Mehrere
erſonen, unter denen auch drei Generäle ſein ſollen, wurden ver

haftet. Die Regierung verhängte eine Preſſezenſur und traf
ſtrengſte Maßnahmen, um einen Aufſtandsverſüch im Keime zu er
ſticken.

Schaljapin verklagt Sowjetrußland.
Prozeß des berühmten wuſſiſchen Sängers Fedor Schaljapin gegen

Den durch die Pariſer Botſchaft vertretenen Sowjetſtaat. Schaljapin
klagt um zwei Millionen Francs Schadenerſatz, weil der offigielle
Sowjetverlag „Priboj“ ſein vorläufig nicht für die Oeffentlichkeit be
ſtimmtes Tagebuch gegen ſeinen Willen in einer Auflage von 60 000

Exemplaren herausgegeben habe. Schaljapin ſieht in dieſer Heraus
gabe außer einer ſchweren Verletzung des Autorenrechts eine
ſchwere ſinangielle und moraliſche Schädigung.

Dickens Freund geſtorben. Artur James Leech, der ein in
timet Freund von Charles Dickens war, iſt in London im Alter von
72 Jahren geſtorben.

Jn Paris begann der

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A.-J.)
Arbeits gemeinſchaft „Harz“. Zur Ausgeſtaltung des Unter

haltungsabends am 31. 12. in Quedlinburg. anläßlich unſerer
Jahreswendfeier, ſind ſämtliche Gruppen durch Rundſchreiben er
ſücht, umgehend zu melden. in welcher Form ſie hierzu etwas bei
zutragen beabſichtigen. Man beachte auch die Einhaltung des
Meldetermins (15. 12.) der Teilnehmer zur Jahres wende. Reſtloſe
Beteiligung aller Mitglieder an der Jahreswende in Quedlinburg
miß unbedingt gefordert werden. Es wird noch mitgeteilt, daß der
Unterhaltungsabend in dem Reſtaurant zur Roſe in Quedlinburg
abgehalten wird. Dort befinden ſich auch die Quartierbüros, die
ab 18 Uhr geöffnet ſind. Die Antifaſchiſtiſche Kundgebung gemein
ſam init der Quedlinburger Arbeiterſchaft wird beſtimmt durch
geführt Als Redner iſt der Genoſſe Salge, Blankenburg, ge
wonnen worden.

Quedlinburg. Monatsprogramm für Dezember Freitag, 12.,
Arbeitsgemeinſchaft. Mittwoch 17.. Liederabend. Freitag. 19.
Uebungsabend. Sonntag, 21., Weihnachtsfeier im Oelerthaus
Sonnabend 27., Weihnachtsfeier bei den Jnvaliden. Mittwoch.
Jahreswende. Denkt alle an die 50 Pfg. zur Weihnachtsfeier

Wernigerode. Wir weiſen hiermit auf den am Freitag im großen
Saale des „Monovpol“ ſtattfindenden Luſtigen Abend der Sag
hin und hitten alle Kameraden dieſe Veranſtaltung zu beſuchen

Wernigerode. Morgen, Freitag. erſcheint alles in Falkenkluft
(mit Schlips) zum „Luſtigen Abend

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 12. Dezember. 20
Ihr im Tagesraum der Jugendherberge, Domplaß 19. äußerſt

wichtige Zuſammenkunft U. a. Beſprechung der Einzelergebniſſe
bei der Zwiſchenprüfung: Jahreswendſeier: unſer Arbeitspro-
gramm im Vierteljahr 1931: Beſprechung unſerer nächſtiährigengroßen Wanderung. Die Tagesordnung iſt ſo vielſeitig daß nie
maäand fehlen darf.

Buchbinderiugend Halberſtadt. Am Donnerstag 11. Dezember
Miene Heim, ſprechen wir über den Bucheinband. Alles muß
erſcheinen.

SportClub 1910 e. V. Am kommenden Sonntag den 13. De
zember hat der Club in der Verbandsſerie wieder einen ſehr ſtar
ken Gegner niederzüringen. V. J. B. Ilſenburg iſt ein nicht zu
verachtender Partner. Sport 1910 hat aber die Vorteile des eige
ten Platzes, ſodaß es ihm ſicher gelingen wird. weiterhin unge
ſchlagen die Spibe der Tabelle zu halten. Anfang dieſes Spieles
11 Uhr Sportvlatz Harzſtraße Sonntag vormittag 8.30 Ubr
Gaugerichtsſtkung wegen Anhalt 07 Frohſe. Das Erſcheinen ſämt
licher an der Fahrt Beteiligter iſt Pflicht.

Amerikas erſter JndianerAbgeordneter.

Pele Moore,

ein Korbflechter aus dem Reſervationsgebiet am St. Eroix-Fluß,
wurde auf 2 Jahre in das Parlament des nordamerikaniſchen
Staates Maine gewählt. Pete Moore, der ſich rühmen kann, der
erſte Jndianerabgeordnete der Vereinigten Staaten zu ſein, gehört
zu dem reinraſſigen Stamm der Paſſamaquoddy. Er wird im
Staatsparlament die den Jndianern eingeräumten Rechte, deren
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Keichsvannens

„Schrvarz-Rot- Gold
Quedlinburg. Friedrich Riekehr Ein großer ein aufrechter

Mann. Ein Kämpfer für die Republik. er iſt nicht mehr. Die
Stuürmfahnen werden über ſeinen Sarg geſenkt. Dankbar für

m ren dige Mitarbeit, wahren wir Dir ein dauerndes Andenken. Frei Heil!

es chGhe.Neue Rezepte ſind allen Hausfrauen willkommen beſonders
dann. wenn ſich ſolche auch ſchwächeren Haushaltskaſſen anvaſſen
jaſſen. Dieſem Umſtand hat die bekannte Firma Dr. Auguſt
Oetker, Bielefeld Rechnung getragen durch Herausgabe einer
neuen Sammlung wohlerprobter Backrezepte, von denen eine große
Zahl bisher noch nicht veröffentlicht wurde. Das faſt 100 Seiten
ſtarke Buch iſt mit 12 farbigen Bildtafeln ausgeſtattet und enthält
außerdem viele wichtige Winke und Kniffe für die Hausbägerei.
Die Sonder-Gruppe Weihnachtsgebäcke“ dürfte jetzt größtesIntereſſe finden. Beachten Sie bitte die heutige Anzeige

Amtliche Wetternachrichten.
S

ERKLARUNG: Gwoſkedios GOenter ohoiddegecht O W lki, odegeckt, Regen
S Schoee Doge Sedet Gewifter AGroupeio Atogel. O Stinie --Osenr leicht.
et

W voler, Sturm Die Pkeiſe fhegen mit gem Winde die eingezeſchneren Unen
(s0doren) endindeo e Orte mit gierchem Cuftaruck Die neden den Orten stenenden

nen gebe die Cuftremperour on

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend.
Am Mittwoch war es im Dienſtbezirk meiſt trübe, das Thermo

meter ſtieg nur bis auf 4 Grad an. Jn den ſpäten Abendſtundenſetzte Sprühregen ein. der durch Depreſſion über Ungarn veranlaßt
wird. Dort ſchiebt ſich warme Luft von Süden her auf die über
Deutſchland lagernden kälteren Luftmaſſen auf und wird zur Kon
denfation gebracht. Das Niederſchlagsgebiet erſtreckt ſich mit klei
nen Unterbrechungen von den Oſtalpen bis nach Oſtpreußen In
ihm kam es an einzelnen Stellen zu Schneefall. ſo in Zürich in
Nürnberg und in Wien. Ueber Oſtdeutſchland fällt der Luftöruck
noch weiter, ſo daß das öſtliche Schlechtwettergebiet zunächſt ſeinen
Einfluß vor allen Dingen im Oſtteil unſeres Bezirkes, behält. Es
wird alſo am Donnerstag anfangs noch trübe ſein und öſtlich
des Harzes wird Regen zu erwarten ſein, im Gebirge ſelbſt kommt
es zu weigeren Schneefällen. Weſtlich des Harzes wird es zeitweiſe
r ſe e Am Freitag wird ſich langſam eine Wetterbeſſerung

urchſetzen.
Ausſichten Am Donnerstag im Oſtteil des Bezirkes trübe

und Regen. Temperatur etwas über Null, im Weſten wolkig und
Vachtfroſt. Jm Harz weitere Schneefälle bei leichtem Froſt. AmSchmälerung von verſchiedenen Seiten verlangt wird, verteidigen Freitag Beſſerung einſetzend.

aß ſie ſo nicht liegenbleiben kann. Nehmen Sie doch Vernunft
an, Fräulein es geſchieht Jhnen ja nichts!“

Juſcha ſaß nun wirklich aufrecht im Bett
„Nein! Nein! Ich will nicht, unter keinen Umſtänden!“
Der Arzt zuckte die Achſeln:

Da iſt dann nichts zu machen. Jch muß es Jhnen überlaſſen,
was Sie tun wollen. Jch habe den Eindruck, daß Jhre Tochter et
was verbergen will. Das iſt äußerſt töricht und kann ſie das Le
ben koſten. Aber ich vermag nichts dagegen zu tun.

Der Arzt ging. Juſcha hörte die Tür ins Schloß fallen, ſie
hörte die Schritte auf der Treppe dann ließ ſie ſich wieder in
die Kiſſen zurückfallen. Jhre Erregung ebbte zurück, aber ſie zit

terte noch immer am ganzen Körper.
„Juſcha Kind ich verſtehe dich nicht!“

„Jch habe dir geſagt, daß du den Arzt nicht wieder kommen laf
ſen ſollſt. Jch will ihn nicht ich brauche ihn nicht!“

„Aber das geht doch nicht du biſt doch ſchwer krank!“
„Es wird ſchon nicht ſo ſchlimm ſein, Mutter! Laß mich jetzt.

Ich möchte ſchlafen, und du mußt dich auch etwas hinlegen! Du
haſt ja ſicher die ganze Nacht kein Auge zugetanl“n

„Jch kann dich doch jetzt nicht allein laſſen!“
„Doch, doch! Geh nur! Wenn ich etwas brauche, rufe ich dich

ſchon
Die Rechnungsrätin ging; Juſcha war allein. Sie war ſich über

ihre Lage vollkommen klar, begriff auch, daß ihr Zuſtand ſehr ernſt
war. Vielleicht mußte ſie ſterben. Sie fand dieſen Gedanken gar

nicht ſo ſchrecklich was hatte ſie denn zu verlieren? Aber unter
keinen Umſtänden durfte herauskommen, was mit ihr geſchehen

war. Denn ſoviel wußte ſie, wenn es an den Tag kam, daß Dr.
Berolsheimer an ihr einen Eingriff vorgenommen hatte, dann
mußte ſich dieſer vor Gericht verantworten, vielleicht auch Leo, der
ſie zu dem Arzt geſchickt hatte.

Leo!
Juſcha ſah die goldbraunen Augen mit ihrem warmen Schim

mer vor ſich. Ja, Leo meinte es gut mit ihr, er liebte ſie wirklich!
Juſcha horchte. Die Mutter hatte ſich zweifellos hingelegt. Jn

ein paar Minuten würde ſie eingeſchlafen ſein. Sie, Juſcha, hatte
noch etwas zu tun!

Nach einer Weile ſtand das Mädchen auf. Die Füße wollten
ihr zwar den Dienſt verſagen, aber ſie kam ſchließlich doch bis zu
ihrem Kleiderſpind, öffnete es und nahm ihre kleine Handtaſche
heraus. Dieſer Taſche entnahm ſie eine kleine Poſtquittung über
eingezahlte fünfzig Mark an die Adreſſe des Dr. Berolsheimer.
Dieſe Quittung mußte vernichtet werden.

Juſcha ſchleppte ſich zu dem kleinen Tiſch, der am Fenſter ſtand,

tel und rieb ein Hölzchen an. Jm nächſten Augenblick flammte die
Poſtquittung auf. Juſcha ſah zu, wie das gelbe Papier verbrannte.
Dann drückte ſie die Flamme aus und warf das verkohlte Blättchen
in den Papierkorb neben dem Tiſch.

Jhr Kraft war erſchöpft; ſie vermochte ſich kaum noch zu ihrem
Bett zurückſchleppen. Aber ſie war froh darüber, daß nunmehr
kein Beweisſtück vorhanden war, das etwa auf die Spur des Dr.
Berolsheimer führen könnte. Nun mochte kommen, was immer
wollte es war ja ſo unſäglich gleichgültig!

Juſchas Gedanken verwirrten ſich. Einmal glaubte ſie, ſich im
Wagen Albert Dominiques zu befinden; der Kommerzienrat war
über ſie gebeugt und drückte ſie in die Kiſſen zurück.

Nun fühlte ſie ſich plötzlich lange, lange in das Unermeßliche
fallen. Es iſt zu Ende, dachte ſie, aber dann ſah ſie das Geſicht Leo
Jakobſohns vor ſich und hörte, wie er mit einer warmen, tiefen
Stimme ſagte: „Juſcha das iſt ja alles Unſinn! Du haſt mich
ließ und ich liebe dich und unſer iſt die Zukunft und das Glück!“

Dann glitt ſie hinüber in eine bleierne Bewußtloſigkeit.
Es mochte ſchon dämmern, als Juſcha zu ſich kam
Sie fühlte einen raſfenden Schmerz in der Bruſt; das Herz

klopfte ihr bis zum Hals hinauf ſo glaubte ſie wenigſtens
und klar und ſcharf kam es ihr zum Bewußtſein jetzt geht es zu
Ende!

Jm nächſten Augenblick mußte irgendetwas in ihr zerreißen.
„Mutter!“ rief ſie, „Mutter!“
Und dann leiſer:
„Leo!“
Aber ſchon dieſer Ruf erſtarb in einem Röſcheln.
Die Mutter hörte ſie nicht.
Leo Jakobſohn war fern
Sie glaubte ihre eigene Stimme noch lange im Raum zu ver

nehmen, ſchwirrend und an die Wände klingend.
Stand nicht ein Mann hinter ihr, mit einem anderen, der einen

weißen Kittel trug, unverſtändliche Worte ſprechend? Eine Flaſche
ſchaukelte über ihrem Geſicht, das von einer hauchdünnen Maske
beſchattet war; eine ſcharfe Flüſſigkeit zerſetzte ſich zu Luft, und
eine rieſengroße Leuchtſchrift tanzte wandernd und flackernd über
alles hinweg:

„Aether pro narcoſi.“
Dann wurde es grau, tiefgrau und dunkel
Eine große Müdigkeit ſchloß ſich immer dichter um ſie. Da war

eine lange Straße, lang, ſehr lang und ganz gerade, ſie war ein
geſäumt von Bäumen und Wieſen, und es ging ſehr ſchnell und

nahm von dem Kerzenleuchter. der dort ſtand, die Streichholzſchach
immer ſchneller dieſe vollkommen gerade Straße entlang, und dieſe

Von außen geſehen lag ein ganz ſtiller Menſch in einem zer
wühlten Bett.

Der Kampf war beendet.
Das Schreien der Rechnungsrätin alarmierte das ganze Haus.
Die Köchin, das Stubenmädchen eilten in die Manſarde, und

gleich darauf kam auch Kommerzienrat Albert Dominique.
Die Frauen waren vollkommen kopflos.
Albert Dominique konnte im erſten Augenblick nicht begreifen,

was geſchehen war. Aber als er Juſcha in den Kiſſen ſah, brach
er faſt zuſammen. Noch wußte er nicht, woran ſie zugrunde ge
gangen war, aber das Geſchehnis verwirrte ſeine Gedanken. E
wußte nicht, was zu tun war.

Nun kam der alte Merten, und der übernahm die dringendſten
Notwendigkeiten. Er ging zunächſt ins Revier und machte Mel
dung von dem Todesfall. Dann holte er den Amtsarzt.

Dieſer, ein alter, mürriſcher Mann, wies zunächſt die Frauen
aus dem Zimmer der Toten, Albert Dominique hatte ſich bereits
entfernt, und dann bemühte er ſich, die Todesurſache feſtzuſtellen

Anderthalb Stunden ſpäter wurde der tote Körper abgeholt und
polizeilich beſchlagnahmt.

Die Obduktion ergab, was der alte Amtsarzt ſchon geahnt hatte:
an dem Mädchen war ein Eingriff vorgenommen worden

Nach dieſer Feſtſtellung von der Juſchas Mutter Mitteilung ge
macht wurde, gab die Polizei die Leiche zur Beſtattung frei.
Die Rechnugsrätin war von dem Schlag furchtbar getroffen
Sie ſaß am nächſten Tage in der ungeheizten Wohnung, ohne Nah
rung, es war ihr kaum möglich. Gedanken zu faſſen. Sie wußte
nur, daß Juſcha tot war, und daß ſie auf eine furchtbare Weiſe
ihr junges Leben hatte laſſen müſſen.

Am Nachmittag klingeſte es.
Die alte Frau wollte erſt nicht öffnen, aber der Beſucher ſchien
ſich nicht abweiſen zu laſſen, und ſo entſchloß ſie ſich endlich, hin
auszugehen und zu öffnen.

Leo Jakobſohn ſtand vor der Tür.
„Der Herr Notar Jakobſohn läßt fragen, wie es Fräulein Leh

ner geht?“
Die alte Frau ſah den Fragenden verſtört an. Dann ſagte ſie

fremd und abweiſend:
„Meine Tochter iſt tot!“
Die Tür wurde wieder geſchloſſen.

Treppe hinunter.
Er ſchritt mechaniſch weiter; das Furchtbare zu faſſen, war ihm

nicht möglich.
Am anderen Tag wurde Juſcha Lehner begraben.
Ein Leben war geopfert worden.
Warum? Weshalb? Wozu?

Leo Jakobſohn ſtieg die

Straße hatte gar kein Ende und führte in ewige Fernen.
(Fortfetzung folgt.
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